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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

1961 1962 

Monatsdurchschnitt 
Veränderung 

Jan, bis Mai 
1 in% 

INDUSTRIE 

Produktionsindex 2 
1950 .. 100 275 280 • 2 

Reschäft~te3 ] 000 172 176 • 2 
Umsatz Mill. DM 551 565 + 3 
Geleistete Arbeiterstunden 

3 5 
Mill. Std. 25 24 - 1 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 

Geleistete Arbeitsstunden6 Mill. Std. 9,0 8,3 - 8 
Zum Rau genehmigte Wobnungen7 Anzahl 1797 1 796 - 0 

HANDEL 

Ausfuhr ,\1ill. 0\1 83,1 79,3 - 5 
Einzelhandelsumsatz 1961.100 89 99 • 11 

VERKEHR 

Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 4 499 5 023 • 12 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 

Einkaufspreise filr Auslandsgüter 1950.100 95 93 - 2 
Preise ausgewählter Grundstoffe 1950- 100 130 132 + 2 
F.rzeugerprei se 

industrieller Produkte 1958:100 101,7 102,8 • 1 
1 andwirtschaftlicher Produkte8 

1957/ 59. 100 97,6 p 105,7 • ß 
Lebenshaltungsindei 

insgesamt 1958-100 104,1 108,2 • 1 
F.rnührung 1958 .. 100 102,4 108,0 + 5 

GELD UND KREDIT 

Bestand an 

kurzfristigen Kredüen 
10 

Mitl. DM l 303 1 167 
11 

• 13 
mittel- und langfristigen Krediten Mitl. DM 3 031 3 57-~ + 18 
Spareinlagen 12 Mill. DM 1 576 1 78-1. + 13 

STEUERAUFKOMMEN 

Umsatzsteuer13 
Mill. 0\1 37 39 • 7 

Landessteuern 14 
Mill. DM 1.5 51 • 14 

\' eranlagte Einkommensteuer Mill. DM 25 28 • 12 
Lohnsteuer Mill. DM 18 23 • <)• .. ;, 

1) bei •celd und Kredit•: Duember 1961 bis April /962 2) Cesamtindustrie mit Energieerzeugung (ohne Bau) 3) in Be-
lrit!ben mit im ollgemeinen 10 und mehr Beschilftigten 4) einschl. Verbrauchssteuern sml'ie Reparaturen, Lohn- und Montage-
arbeiten, ober ohne Umsatz on Handelswaren 5) einschl. Lehrlingsstunden 6) nach den Ergebnissen der Totalerhebung für 
nlle Betriebe (hochgerechnet) 7) in Tf'ohngebäuden und Nichtwohngebäuden (Neubau und THederoufbou) 8) Wirtschaftsjahr 
Juli bis /uni 9} 4•Personen•Arbeitnehmer·Haushalt mit Lebenshaltungsausgaben von rund 570 DM monatlich nach den Ver-
brauchsverhältnissen von 1958 10) an die Niehtbankenkundschnft 11) an die Nichtbankenkundschaft; einschl. durch-
laufender Kredite 12) Einlogenbestand am Monat.fende 13) einschl, Umsatzausgleichsteuer 14) einseht. Landesanteil 
an den Einkommensteuern 
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Aktuelle Auslese 
RAUVORRAT AN WOH:'\UNGEN 

Bei etwa gle1cher Zahl von Buuge­
nehmlgungen und merklich weniger 
Baufertigstellungen im l. HalbJahr 
1962 ergibt sich für den 1. Juli die-
ses Jahres ein Bauvorrat von rund 

39 000 Wohnungen. Das sind um 10"/o mehr als 
am gleichen Stichtag des Vorjahres. 

ERGIEBIGES BAUSFARCESCHAFT 

Bei den privaten und öffentlichen 
Bausparkassen wurden 1961 m 
Schleswig-Holstein 25"/o mehr neue 
Bausparverträge abgeschlossen als 
1960. Die Zuwachsrate im Bundes­

gebiet betrug nur 8"/o. Die Bausparsumme der 
neuen Verträge war m Schleswig- Holstem 
mit 361 l\1111. DM um 33% höher als im VorJahr . 
Im Bundesgebiet betrug diese Summe 12,2 Mrd. 
DM und war um 12"/o höher als 1960. - 1961 
wurden die neuen Verträge im Durchschnitt 
wieder über höhere Summen abgeschlossen; die 
durchschnittliche Bausparsumme Je Vertrag lag 
in Schleswig-Holstein 1960 bei 16 600 DM und 
1961 bei 17 600 DM. Für das Bundesgebiet be­
trugen d1e entsprechenden Werte 18 iOO DM und 
19 400 DM. 

ZEMENTPRODUKTION 
AUSGEDEHNT 

Im zweiten Vierteljahr 1962 pro­
duz.ierten die Schleswig-holsteini­
schen Zementwerke für den Absatz 

an die Bauwirtschaft 544 000 t Zement im Werte 
von 37 Mill. DM . Gegenüber dem gleichen Zeit-

raum des VorJahres nahm die Produktion men­
genmäßig um knapp 7%, wertmäß1g um nahezu 
10"/o zu. 

KEINE ZUNAHME DER UNFALLE 
MIT PERSONENSCHADEN 

Im ersten HalbJahr 1962 ereigneten 
sich in Schlesw1g-Holstein 5 706 
Straßenverkehrsunfälle mit Perso­
nenschaden. Es wurden dabei 260 

Personen getötet und 7 322 verletzt. Gegenüber 
dem ersten Halbjahr 1961 hat die Zahl der Un­
fälle n.it Personenschaden und die der getöteten 
Personen nicht zugenommen, während bei den 
Verletzten eine Zunahme von 1"/o zu verzeichnen 
war. Die Zahl der Unfälle mit nur Sachschaden 
nahm im gleichen Zeitraum um 11"/o zu. 

WIRTSCHAFTLICHE SITUATION 
DER ALLEINLEBENDEN 
FRAUEN 

Das Statistische Bundesamt be-
nchtet 1n einem Aufsatz 1 über die 

sozialen und wirtschaftlichen Verhältmsse der 
allemstehenden Frauen. Die Ergebnisse stützen 
s1ch auf die im Frühjahr 1960 durchgeführte 
Wohnungserhebung. Nach diesen Ergebnissen 
mußten von den im Bundesgebiet erfaßten 1, 9 
Mlll. alleinstehenden Frauen, für die Angaben 
ilber ihr Einkommen vorliegen, 34"/o mit einem 
monatlichen Nettoeinkomn1en von weniger als 
200 DM auskommen. Fast genau so viele ver­
fügten über 200 bis unter 300 DM; insgesamt 
mußten also gut zwei Drittel aller alleinstehen­
den Frauen mit weniger als 300 DM ihre monat­
lichen Ausgaben bestreiten. 

1) si~h., Trirtsehaft und Stati•tik, Juli 1962 



Aus dem Inhalt 
Wohnbevölkerung n<1d1 der Volkszahlung Seite 232 

Am6. 6. 1961wurden im Rahmen der Volks­
zählung inSchleswig-Holstein 2 316 622 Perso­
nen gezählt, die zur Wohnbevölkerung des Lan­
des gehörten. Davon waren 1 092 758 männli­
chen und 1 223 864 weiblichen Geschlechts. Die 
Sexualproportion stellt sich damit auf 100: 112. 
- Gegenüber der letzten Volkszählung im Jahre 
1950 nahm die Bevölkerung Schleswig- Holsteins 
um 11 % ab. Dies ist in erster Linie auf die 
Umsiedlung von Vertriebenen in den Jahren 
1950 bis 1956 zurückzuführen. - Das für den 
6. 6. 1961 festgestellte Fortschreibungsergeb­
ois lag um 0,3 o/o hoher als die ermittelte Ein­
wohnerzahl der Volkszählung. Diese Erschei­
nung ist hauptsächlich auf die Bestimmungen 
über die zweite Wohnung 1n der Wanderungs­
statistik zurückzuführen. - In Schleswig- Hol­
stein gab es an1 Zählungsstichtag 119 900 Fälle, 
in denen Personen über weiteren Wohnraum 
verfügten. Es handelt sich dabei vor allem um 
männliche Personen, die hauptsächlich aus be­
ruflichen Gründen über ein mobliertes Zimmer 
in der Gemeinde verfügen, von der aus sie zur 
Arbeit oder zur Ausbildung gehen. Oft handelt 
es sich auch um Familienväter, die an ihrem 
Arbeitsort noch keine Wohnung gefunden haben 
und vorläufig von ihrer Familie getrennt in 
einem möblierten Zimmer leben müssen. 

Kredite und Einlagen 1961 Seite 235 

Der Wirtschaft waren bis Ende 1961 msgesamt 
4,4 Mrd. DM von schleswig-holsteinischen Kre­
ditinstituten zur Verfügung gestellt worden. Das 
sind 17 Ofo mehr als am Schluß des Jahres 1960. 
Während der Zuwachs bei den kurzfristigen 
Krediten erheblich unter dem Vorjahresergeb­
nis lag, verstärkte sich die Ausdehnung des 
längerfristigen Volumens. Der Anteil der von 
schleswig-holsteinischen Banken gegebenen 
Ausleibungen am westdeutschen Gesamtkredit­
volumen stellte s1ch unverändert auf 3,2 o/o. -
Die Gruppe Industrie, Gewerbe, Handwerk 
stand 1961 sowohl dem Betrage nach als auch 
anteilsmäßig mit einer Erhöhung ihres Enga­
gements um 256 Mill. DM (+ 19 Cfo) auf 1,6 Mrd. 
DM wieder an der Spitze der Kreditnehmer. Ihr 
Anteil am Gesamtvolumen stieg leicht auf 35 o;o. 
Die zweitwichtigste Gruppe, Landwirtschaft mit 
Forst- und Wasserwirtschaft, konnte trotz ei­
ner Zunahme um 159 Mill. DM (+ 14 Ofo) auf 1,3 
Mrd. DM ihren Anteil nicht behaupten. Auf den 
Handel entfielen bei einer im Rahmen der Ge­
samtentwicklung liegenden Kreditbeanspruchung 
11 Ofo aller Ausleihungen. Eine überdurchschnitt-

liehe Expansion hatte der Wohnungsbau mit 
22 o;o. - Die eigenen Mittel der Kreditmstltute, 
die neben der übrigen Geldkap1talbildung der 
Finanzierung der Wirtschaftskredite dienten, 
konnten 1961 um den Betrag von 25 Mill. DM 
auf 230 Mill. DM aufgestockt werden. Das 
Wachstum der gesamten Einlagen von Wirt­
schaftsunternehmen und Privaten um 251 Mill. 
DM auf 2,6 Mrd. DM lag in den Grenzen des 
Vorjahres. Der Spareinlagcnüberschuß, der die 
bedeutendste Form des Aufkommens langfnsti­
ger Finanzmittel bei den Kreditinstituten bildet, 
verminderte sich erneut im abgelaufenenJahr. 
Der Grund hierfur ist zum Teil durch Verschie­
bungen bei der Anlage von Ersparnissen (z. B. 
Erwerb von VW-Aktien) zu suchen. Von be­
trächtlichem Einfluß waren die Bewegungen auf 
den steuer- und prämienbeglinstigten Sparkon­
ten. Durch Auslaufen der Sperrfristen vermin­
derten sich die steuerbegünstigten Guthaben bis 
Ende des Jahres um 98 Mill. DM auf einen un­
bedeutenden Rest von 5 Mill. DM, während die 
prämienbegünstigten Sparemlagen einen Zugang 
von 34 Mill. DM auf 74 Mill . DM zu verzeich­
nen hatten. 

Meldepfli<htige Krankheiten Seite 240 

In dem Katalog der meldepflichtigen Krankhei­
ten heben sich der Zahl der Fälle nach Schar­
lach und Keuchhusten besonders heraus . Schar­
lach wurde 1961 in uber 1 000 Fällen gemeldet. 
Im Jahre davor betrug die Zahl der Erkrankun­
gen fast 1 300. Gemessen an der Bevölkerungs­
zahl ist die Häufigkeit von Scharlacherkrankun­
gen in den letzten Jahren erheblich zurückge­
gangen. 1954 erkrankten von 100 000 Einwohnern 
140 an Scharlach, 1961 infizierten sich nur 45 
von 100 000 Personen mit dieser Krankheit. 
Beim Keuchhusten ist eine entsprechende steti­
ge Abnahme der Erkrankungshäufigkeit nicht 
nachweisbar, zu mal Keuchhusten in Epidemien 
auftritt. 1961 erkrankten an Keuchhusten 98 von 
100 000 Personen. Diphtherie spielt unter den 
Infektionskrankheiten kaum noch eine Rolle. 
1961 wurden in Schleswig-Holstein nur 10 Er­
krankungsfälle an Diphtherie ermittelt. An Kin­
derlähmung erkrankten 1961 in Schleswig-Hol­
stein 192 Personen, nahezu ebensoviele wie im 
Jahre 1960 (221). Drei Viertel aller Fälle zeig­
ten in beiden Jahren im späteren Verlauf der 
Krankheit die typischen Lähmungserscheinun­
gen. Unter den Erkrankungen, die besonders 
den Verdauungstrakt des Menschen befallen, 
rückte 1961 w1eder die Ruhr m1t 201 Fällen in 
den Vordergrund. 
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Arbeitsplatzwechsel der Arbeitnehmer Seite :.!t2 

Die Vermutung, daß die Arbeitsplätze m der 
Wirtschaft häufig gewechselt werden und daß 
sich diese Erscheinung mit dem zunehmenden 
Mangel an Arbeitskräften verstärkt, hat sich 
auf Grund der Ergebnisse einer im Marz 1961 
vorgenommenen Reprasentativerhebung nicht 
bestätigt. Sowohl in den Jahren 1959 und 1960 
als auch 1961 überwog in Schleswig- Holstein die 
Zahl der Arbeitnehmer mit nur einem Arbeits­
verhältnis. Der Anteil dieser Arbeitnehmer ist 
1961 - verglichen mit 1959 - noch gestiegen, 
und zwar bei den Mannern von 79 auf fast 86 OJ~ 

und bei den Frauen von 83 auf 86 o;'o. 

Offentlil:he Verschuldung Seite 243 

Ende 1961 erreichte die Verschuldung des Lan­
des 2,5 1\lrd. DM, das sind 1 083 DM je Ein­
\\ ohner. An dieser Schuld war das Land nut 
72 o/o beteiligt. Die kommunale Schuld belief 
sich auf 714 Mill. DM. Sie erhöhte sich in einem 
Jahr um 15 o/o. 

Hypotheken 1961 Seite 246 

Die von privaten Gläubigern in Schleswig-Hol­
stein neu gewährten Grundpfandrechte haben 
sich 1961 dem Werte nach um 9 Mill. DM auf 
57 1\lill.DM erhöht. Sie verteilen sich auf land­
wirtschaftliche Grundstücke mit 430 Grund­
pfandrechten im Gesamtwert von beinahe 10 
Mill. DM und auf nichtlandwlrtschaftllche 
Grundstücke mit über 2 600 im Werte von 4 7 
Mill. DM. - Das Schiffsbeleihungsgeschcift war 
1961 rücldäufig. Zwar ist die Zahl der Eintra­
gungen leicht gestiegen, dem Wert nach gingen 
sie jedoch mit über 8 Mill. DM auf 79 Mill. DM 
zurück. 

Klassifizierte Straßen Seite 248 

Anfang 1962 umfaßte das Netz der klassifizier­
ten Straßen Schleswig-Holsteins 7 349 km. Es 
war seit April 1959 um 4 o/o gewachsen. Durch 
Aufstufung kamen viele Straßen in eine höhere 
Klasse. So wuchs z. B. die Länge der Bundes­
straßen um ein Viertel. Eine beachtliche Ver­
besserung wurde bei den Decken erzielt. Nur 
noch 5 o/o der in der Unterhaltung der Straßen­
bauämter stehenden Straßen haben leichte 

Decken. Einen großen Fortschritt machte auch 
der Ausbau der Radfahrwege. Vor allem wurden 
die Bundesstraßen berücksichtigt. Ein Viertel 
ihrer Länge 1st jetzt mit Radfahrwegen ver­
sehen. 

Verkehr der Bundesbahn Seite 2t8 

In den drei Jahren 195 9 bis 1961 hat sich die 
Höhe der Betriebsleistungen der Deutschen 
Bundesbahn nur unwesentlich verändert. Die 
Zahl der im Bundesgebiet geleisteten Zugkilo­
meter sank geringfügig von 566 auf 565 Millio­
nen; die Zahl der gefahrenen Achskilometer 
nahm im gleichen Zeitraum von 20,6 auf 21,6 
Milliarden zu. 

AusiJnder 1961 Seite 24-9 

In Schleswig- Holstein waren Ende 1961 16 300 
Ausländer polizeilich gemeldet. Den größten 
Anteil stellten die Dänen mit 2 300 Personen, 
es folgen die Polen mit 1 700 und die Italiener 
mit 1 200 Personen. - Die Zahl der Ausländer 
ist seit Ende 1960 um rund 2 500 Personen ge­
stiegen, das sind 18 OJo. Diese Zunahme ist in 
erster Linie auf die Beschäftigung von Gast­
arbeitern zurückzuführen. 

Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel Seite 250 

Die Güter, die die landwirtschaftlichen Betrie­
be für die Erzeugung ihrer Produkte kaufen 
müssen, haben sich von 1950/51 bis 1959/60 
durchschnittlich um 28 OJo verteuert. Der lang­
Jährige Preisanstieg hat sich auch im Wlrt­
schaftsjahr 1960/61 fortgesetzt. Im Vergleich 
zu 1959/60 erhöhten sich die Preise der land­
wirtschaftlichen Betriebsmittel im Schnitt um 
1,6 o;'o. Dabei veränderten sich die Preise in den 
einzelnen Warengruppen ziemlich unterschied­
lich. Futtermittel, Saatgut, Pflanzenschutzmit­
tel sowie Brenn- und Treibstoffe sind im letz­
ten Wirtschaftsjahr billiger geworden. Alle an­
deren Betriebsmittel wurden teurer. 

Baumschulen 1961 Seite 251 

In den Baumschulen Schleswig-Holsteins gab es 
1961 weniger Obstgehölze und Obstunterlagen, 
mehr Ziergehölze für Gärten, Parks und Stra­
ßen und mehr Rosen als 1960. Dagegen waren 
die Bestände an Rosenunterlagen etwas kleiner 
als im Vorjahr. 

F.rliuterungen •iehe Seite 252 
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Die Wohnbevölkerung in Schleswig-Holstein 
Ergebnisse der Volkszählung am 6. 6. 1961 

Im Rahmen der Volks- und Berufszilhlung, die am 6. 6. 1961 
in der Bundesrepublik stattfand, wurde an Hand der Eintra­
gungen in den Haushalts· und Anstaltslisten die Wohnbevöl­
kerung Schleswig-Holsteins manuell ausgezählt. Die bierbei 
festgestellten Bevölkerungszahlen SJod jedoch nur als vor­
läufige Ergebnisse anzusehen, die sich im Verlauf der weite­
ren Aufbereitung noch geringfügig indem können. Ihre geneuere 
Kommentieruog und die Darstellung der Bevölkerungsentwick­
lung in Schleswig-Holstein seit 1939 ist für das Monatsheft des 
Oktober 1962 vorgesehen. 

Am 6. 6. 1961 wurden in Schleswig-Holstein 
2 316 622 Personen gezählt, die zur Wohnbe­
völkerung des Landes gehörten; davon waren 
1 092 758 männlichen und 1 223 864 weiblichen 
Geschlechts. Danach entfallen in Schleswig­
Holstein auf 100 Männer 112 Frauen, so daß 
nach wie vor ein erheblicher Frauenüberschuß 
zu verzeichnen ist, der jedoch im wesentlichen 
bei den über 35jährigen liegt. Die Geschlechter­
proportion hat sich damit innerhalb der letzten 
fünf Jahre nicht wesentlich geändert. Gegenüber 
der letzten Volkszählung im Jahre 1950 nahm 
die Bevölkerung Schleswig- Holsteins um rund 
278000Personen oder llo/o ab; dies ist in erster 
Linie auf die Umsiedlung von Vertriebenen in 
den Jahren 1950 bis 1956 zurückzuführen. Von 
1956 an ist jedoch w1eder ein Ansteigen der 
Bevölkerung festzustellen, eine Entwicklung, 
die im nächsten Teil dieses Aufsatzes noch aus­
führlicher behandelt werden wird, 

Bei den im Rahmen der Volkszählung ermittel­
ten Zahlen handelt es sich um die "Wohnbe­
völkerung" und nicht um die wohnberechtigte 
Bevölkerung der einzelnen Gemeinden. Die 
Wohnbevölkerung wurde nach bundeseinheit­
lichen Richtlinien festgestellt; danach zählten 
zur Wohnbevölkerung einer Gemeinde: 

1. Personen, die am Zählungsstichtag ihre 
einzige Wohnung in der Zählgemeinde hatten. 

2. Personen mit einer weiteren Wohnung in 
einer anderen Gemeinde, die aber von der 
Zählgemeinde zur Arbeit oder Ausbildung 
gingen bzw. sich vorwiegend in der Zähl­
gemeinde aufhielten. 

Die wohnberechtigte Bevölkerung umfaßt da­
gegen zusätzlich noch die Personen, die über 
weiteren Wohnraum in einer anderen Gemeinde 
verfügen und von dort zur Arbeit oder Ausbil­
dung gehen. Daraus resultiert, daß die Zahl 
der wohnberechtigten Bevölkerung in der Regel 
höher liegt als die WohnbevölkerungszahL Um 
die Zuordnung zur Wohnbevölkerung vollziehen 
zu können, wurde in der Haushaltsliste der 
weitere Wohnraum erfragt; des weiteren war 
hier einzutragen, ob der Befragte von dort zur 
Arbeit gehe bzw. sich überwiegend dort aufhalte. 

Vergleich mit det- Fortschreibung 

Volkszählungen können wegen der damit ver­
bundenen Kosten und der organisatorischen 
Schwierigkeiten nur in größeren Zeltabständen 
durchgeführt werden, so daß normalerweise 
nur zu den Zeitpunkten von Volkszählungen 
Bevölkerungszahlen anfallen würden. Da diese 
aber von erheblicher Bedeutung für verschiede­
ne Verwaltungszwecke sind, wie z. B. für den 
Finanzausgleich, für die Wahlen und neuerdings 
auch für die Berechnung des Wohnungsdefizits 
im Rahmen der Überlegungen zur Aufhebung der 
Wohnraumbewirtschaftung, werden sie auf 
Grund von amtlichen Meldungen über Zu- und 
Fortzüge sowie Geburten und Sterbefälle laufend 
festgestellt oder - wie es in der Fachsprache 
heißt- "fortgeschrieben". 

Das für den Zählungsstichtag, den 6. 6. 1961, 
festgestellte Fortschreibungsergebois lag um 
0,3% (rund 6 600 Personen) höher als die er­
mittelte vorläufige Einwohnerzahl der Volks­
zählung. Diese Erscheinung, die in nahezu allen 
Bundesländern registriert wurde, ist in erster 
Linie aufdie Bestimmungen überdie 2. Wohnung 
in der Wanderungsstatistik zurückzuführen. Die 
Anmeldungen für eine 2, Wohnung werden im 
Zuzugsland erfaßt und im Herkunftsland als 
Fortzüge abgebucht. Gibt eine Person ihre 2. 
Wohnung auf und kehrt zur Hauptwohnung zu­
rück, so kann dieser Wanderungsfall nur dann 
erfaßt werden, wenn ein Abmeldeschein für die 
2. Wohnung ausgeschrieben wird und dieser als 
Fortzug von einer 2. Wohnung zur Hauptwohnung 
registriert wird. Erfahrungsgemäß unterbleibt 
in diesen Fällen oft die Abmeldung für die 2. 
Wohnung, da eine Wiederanmeldung für die 
Hauptwohnung nicht erforderlich ist. Daher ist 
es möglich, daß in vielen Gemeinden die fort­
geschriebene Wohnbevölkerungszahl deshalb 
überhöht ist, weil Personen, die ihre 2. Woh­
nung aufgegeben haben, sich dort nicht abge­
meldet haben und noch in der fortgeschriebenen 
Wohnbevölkerungszahl dieser Gemeinden ent­
halten sind. 

Zum größten Teil ergaben sich diese Differen­
zen in Gemeinden, in denen Einheiten der 
Bundeswehr stationiert waren. Dies rührt daher, 
daß Zeit- und Berufssoldaten meldepflichtig 
sind und damit in der Fortschreibung registriert 
werden müssen, wogegen Wehrdienstpflichtige 
nicht meldepflichtig sind und damit auch nicht 
in der Fortschreibung enthalten sind. D1ese 
unterschiedliche Behandlung der Soldaten über­
haupt sowie kurzfristige Versetzungen von 
Bundeswehrangehörigen sind häufige Fehler­
quellen in Bundeswehrstandorten. So ergaben 
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Tab. 1 Die U ohnbevölkerung in den Kreisen Schleswig-Holsteins am 6. 6. 1961 

Volksz:ilhluns am 6. 6. 1961 (vor1lufiges Ersebn•sl 
~ 

'&'ohnbe,·ölkeruns 
r 

außerdem 
Kreisfreie Stadt f- -l 

J>euooen, die anderswo zur darunter 
--- davon 

P ersooen mit weoit~rcm 'l'ohnraum 'l'obtlbe•ölkerung aehören 

l. andkreis ins· ~ 

davon davon 
geaamt 

mllnolieh wdblich 
ins· ins· 1--- -

aesamt mllnnlich weiblich gesamt mllnnlkh ..-eiblieh 

J'lrnaburg 98 526 46099 H427 2 290 I 120 I 170 2 860 I 872 988 
.1\irl 273 277 128 .(84 144 793 10 057 6 041 4 016 G 855 4640 2 215 
l.übrck 234 643 107 371 I 27 27 2 4 3~0 2 397 I 953 5 395 3 461 I 934 
t\eumunsrer non 35 109 39 963 I 778 I 189 589 2 030 I 312 718 

Eckernförde 63 487 30 569 32 918 I 305 891 414 2 139 I 381 758 
Eidrr"edr 19 095 8 852 10 243 959 .(73 486 896 517 379 
Eurin 89 035 40 903 ·18 132 2 063 932 1 131 3 262 I 968 I 294 
r lenobura-1. and 63 319 31 106 32 213 I 178 466 712 I 878 I 117 

I 
761 

I 

I!ZJI. Lauenburs 130 <453 61 634 68 819 I CJ94 I 005 989 3 865 2 352 I 513 
Husum 62 9-19 • 30 439 32 510 672 319 353 2 017 I 252 765 
Norderdithmarschen 57 15<4 26 488 30 666 I 160 508 652 2 221 I 385 836 
Oldubura (Holstdnl 79H9 38 255 41 284 3017 I 397 I 620 3 367 2 048 I 319 

Pinneball 214 473 102 400 112 073 3 783 2 074 I 709 .3437 2200 I 1 237 
Pl6n 109 029 52 302 56 727 I 7.53 952 801 3 578 2 103 I 475 
Rendsburg 157953 74 993 82 960 2 755 I 47<1 I 281 4 580 2 8~ 1 I 729 
Schleswia 97 78<1 46 310 51 <174 4 081 I 756 2 325 3 269 2 036 I 233 

Seaebera 94 249 44 717 49 532 2 254 I 039 I 215 2587 I 589 998 
Stdnbu.rs 121 752 56 917 64 835 I Q 12 940 972 3 528 2 192 1336 
Stormarn 143 638 68 091 75 547 2 918 I 526 I 392 2899 I 78·1 I 115 
Sud.-rdithmarschen 717&<1 H920 .31869 900 500 400 2 682 1 652 1 030 
Sudtondem 59 406 21 799 31 607 3 151 I 018 2 133 2 2~0 I 277 973 

f--
Schle.,.·ia-Holsrein 2 316 622 I 092 758 I 223 864 54 330 28 017 26 313 65 595 10 989 2.C 606 

sich gerade für die Garnisonstadte zum Teil 
erhebliche Abweichungen zwischen der Bevölke­
rungszahl aus der Fortschreibung und der auf 
Grund der Volkszählung ermittelten. 

oder ob sie in der Gemeinde, in der steh ihr 
weiterer Wohnraum befand, zu erfassen waren. 

Derartige Düferenzen der Bevölkerungszahlen 
werden sich nie ganz vermeiden lassen, so daß 
hier die Volkszählungsergebnisse auch dazu 
dienen, die fortgeschriebene Wohnbevölkerungs­
zahl zu berichtigen. 

Personen mit weiterem Wohnraum 

In Schleswig-Holstem gab es am Zahlungssllch­
tng 119 900 Fälle, m denen Personen über 
weiteren Wohnraum verfügten. Aus Tabelle 1 
ist erstchtlich, daß es überwiegend männliche 
Personen sind, die eine weitere Wohnung be­
sitzen. Diese Erscheinung ist in erster Linie 
durch die größere Mobilität der männhchen 
Arbeitskräfte bedingt, die häufig aus beruf­
lichen Gründen Ober ein m6bliertes Zimmer in 
der Gemeinde verfügen, von der aus sie zur 
Arbeit oder zur Ausbildung gehen. Des weite­
ren handelt es sich hier auch oft um Familien­
väter, die an ihrem Arbeitsort noch keine Woh­
nung gefunden haben und vor läufig von ihrer 
Familie getrennt in einem möblierten Zunmer 
leben müssen. Bei diesen Personen war dte 
Entscheidung zu treffen, ob sie in der Gememde, 
wo sie in der Haushaltsliste aufgeführt waren, 
zur Wohnbevölkerung gezählt werden mußten, 

So ergaben sich bei den Personen mit weiterem 
Wohnraum zwei Kategorien: 

a) Personen mit weiterem Wohnraum, die in 
der Zählgemeinde zur Wohnbevölkerung ge­
hören. Das sind Personen, die zwar über 
einen weiteren Wohnraum verfugen, d1e aber 
in der Zählgemeinde 1hrer Erwerbstätigkeit 
nachgehen oder sich in Ausbildung befinden. 
Beispiele hierfür sind: Personal in Kur- und 
Badeorten, Berufs- und Zeitsoldaten und 
Studenten, die an ihrem Studtenort leben. 
Dieser Personenkreis umfal3te in Schleswig­
Ilolstein 54 300 Personen. 

b) Personen mit 
anderswo zur 
Hier handelt es 

weiterem Wohnraum, die 
VVohnbevölkerung geboren. 
sich um Personen, die noch 

einen weiteren VVohnraum in einer anderen 
Gerne inde haben und von dort zur Arbeit 
oder Ausbildung gehen. Zu dieser Kategorie 
zählt beispielsweise derjenige, der in einer 
anderen Gemeinde bessere berufliche Mög­
lichkeiten hat, dort ein möbliertes Zimmer 
mietet, von dem aus er zur Arbeit geht. 
Diese Gruppe umfaßt in Schleswig-Holstein I 
65 600 Personen. 

Wie aus der folgenden Graphik ersichtlich, 
ist der Anteil der Personen mit weiterem 
Wohnraum bezogen auf die Wohnbevölkerung 
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0·3096 

I 

ANTEIL DER PERSONEN MIT WEITEREM WOHNRAUM 
IN DEN LANDKREISEN AM 6.JUNI 1961 

Personen mit weiterem Wohnraum 1 

L iECKERNfcfliDfi J I 
[EIDERSTEOTf 1 

I I 'lEUTI"!t - J I 
die zur "ii=:;[;FL;EN;:s:a=uR;G;l;A;:lH:::;O l;:::;:;::::;:::::r..._.dtel ntc:ht 

W h b lk ru , ... ~ zur Wohn· o n evo e ng 1 ~HZGT LAUEHBURCt] bevolkerunn 
zahlen .. 

I ~ i~t zählen 
_il! liSl!_M ~ II 

I OLDENBURGJHOLSTEirtlJ _ , l 
f1 PIHNE!llil~ J I I 
t.J!_.._jPL rtJ._ J 
I REHD 8UR6} 

I . 
~CHLESWI~ ] 

I SEGE2~:~ c- • J I 

f·, ..•. t STEIHBURG,l 

.[5TO~l_- J .1 
I SÜDERQLTH~] 

I ··~, '~, " ' ~.:R111i~,[SÜOTOHDERri) 

I 
Jl 

So 40 30 20 10 0 10 2ll 30 40 so 
je 1000 zur Wohnbevölkerung geherende Personen 

kreisweise sehr verschieden, besonders aber, 
wenn man die zur Wohnbevölkerung gehörenden 
Personen unterscheidet. 

Bei den zur Wohn b e v ö 1 k er u n g gehörenden 
Personen mit weiterem Wohnraum sind es vor 
allem die Landkreise Eiderstedt, Schleswig und 
Südtondern, in denen der Anteil dieser Personen 
an der Wohnbevölkerung besonders groß ist. Im 
Landkreis Eiderstedt sind dies 50 Personen je 
1 000 der Wohnbevölkerung, was hier in erster 
Linie auf die Kindererholungsheime und den 
Kurbetrieb während der Badesaison in Sankt 
ljder und Ording zurückzuführen ist. Im Land­
kreis Schleswig mit 42 Je 1 000 der Wohnbevöl­
kerung lassen das Landeskrankenhaus der Stadt 
Schleswig und die verschiedenen Bundeswehr­
standorte diesen Anteil so hoch sein. In Süd­
tondern mit 53 Personen mit weiterem Wohn­
raum sind solche deutlichen Schwerpunkte nicht 
zu finden . Hier handelt es sich um eine große 
Anzahl kleinerer Badeorte mit Erholungshei­
men, Sanatorien und dabei vor allem um Per­
sonen von Hotels und Pensionen der Badesaison. 

Bei den nicht zur Wohn b e v ö I k er u n g 
gehörenden Personen mit weiterem Wohnraum 
sind es vor allem die Landkreise Eidersledt mit 
4 7, Oldenburg mit 42 und Norderdithmarschen 
mit 39 solcher Personen je 1 000 der Wohnbe­
völkcrung. Bei allen Kreisen handelt es sich um 
industriefern gelegene, so daß viele Personen 

in anderen Gemeinden, in denen sie ihren Beruf 
ausüben, einen weiteren Wohnraum haben. 

Ote Verhältnisse in den kreisfreien <;tädten wurden bei der 
vorstehenden Betrachtung~weise aussec acht gelassen. Sie 
bedürfen noch einer besonderen Untersuchung. 

Schleswig-Holstein im Bund 

Bezieht man die Wohnbevölkerungszahl auf die 
zugehörige Gebietsfläche, so entfallen m 
Schleswig-Holstein im Durchschnitt 148 Per­
sonen je qkm. Damit haben die Länder 
Schleswig-Holstein, Niedersachsen (140 Per­
sonen je qkm) und Bayern (135) die niedrigsten 
Bevölkerungsdichten aller Bundesländer. Be­
trachtet .man bei dieser Berecnuung Schleswig­
Holstein ohne die kreisfre1en Städte, bei denen 
die Bevölkerungsdichte naturgemäß größer ist 
( 1 859 Personen Je qkm). dann erg1bt sich für 
die Landkreise eine Dichte von 107 Personen 
je qkm. 

Tab. 2 Die \x:ohnbevölkerung in den Ländern 
des Bundesgebietesam 6. 6. 1961 

Bevölkerun,g Bnölke-
Land rungs· 

in I 000 
dic:hte 

Sc:hles .. ig-Holsrein 2 317 148 
Harnburg I 832 2 452 
Niedenac:hsrn 6 6-11 1-40 
llremen 706 I 74<> 
:">lordrbei n-1Veslfal"n 15 902 -468 

Hessen 4 814 228 
Rh.,inland·Pfah 3 H7 172 
Baden· Vurtremberg 7 759 217 
Bayern Q 514 135 
.;aarland 1 073 418 

Begriffe und Methoden 

Sonderregelungen für die Zucrdnung zur Jrohnbevölkerung 

Soldaten 

Bt!t Soldaten wurden dit! Grund" ~hrditnstpflichti,gcn und die Zeit· 
und Berufuoldaten t·.rschieden ,gezählt, Grundanhrdie114tpflichtige 
und :ioldaten auf lfehrübung zählten :ur l:ohnbet·Öikuung der Gem,.in· 
Je, in der.,;., z. z. •hrer Einberufung lebten. Zeit· und Berufssoldaten 
Ja,gcgen wurden, st>wt!it sie in der 1\a.«rn~ lebten, über E111ulbogen 
erfaut und soweit sie au.«erhalb der 1\a•erne U'Ohntrn, normal über 
Haushaltslisten gezählt. Die 7.~it• und ßuufuoldaten &ehören im 
Gegensatz zu Jen Wehrdienstpflichtigen immn :ur "ohnb~~·ölkerong 
dtr Garnisongemeind~; dtu &leiche gilt für An&ehörige des Bundes· 
&renz:schut&eo und der Bereit&claaftspolizea. 

Höftlinge 

Untersuchung•hÖftlinge •Öhlen zur lfohnbct·Ül4crung ihrn 1/eim<Jtge· 
meinde, uoge,gen StrafgefangeM in den Strafanstalten iabu eanzel· 
bogen ~rfasst u urden und zur ; ohnbet•Öikerung du .~nstaiU&etMinde 
zählen, 

Patienten in Krankt:nhäu•ern und Hellan&tulten 

Patielllen in Krankenhöuurn und I{ eil· 1111d P flegean&tolten, die sich 
dort u;eniger als 3 Monatt oufllalten, aälalen zur lfolmbeuölkerUIIg ihtu 
Ht!amotg~meinde. Bea einer länseren Aufent/aaludauer zählen sil! zur 
ffohnbeuölkuung der Anstaltsgemeinde. 

Personen auf Schi f fen 

Per&onen, dit! an Bord ~ints Schiffes lr:ben, zählen zur Wohnbet•ÖI· 
kuung der Cemeind~. in der &it eane trohnung an Land haben. 
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Personen 1m ~u•lnnJ Au.dändische irbeit.<l<täfte 

PetJontn mll ue1tuem ll'ohnraum im tfu$/and zählen :ur llohnbti'Öl• AuslänJi.fchl' Arbt<iHkräfte, die in der BunJesrr.publik arbeiten, zälllen 
kerung ihrer im Rundesgebiet gelegenen 1/eimlllgemeinJe. :ur Jllolmbet·ölkerunl(. 

Ausländl&che .'ilrtJiktti[te 

An&rhÖfl/l,e auslcinduchrr Streitkr(Jftr, diplomatischer und konsula· 
rischrr Vertretungen grhorl'n einschl. ihrer Familirnangehorigen mit 
zur 'J.ohnbl'l'ÖlArrung. 

Dipl.-\'olksw. Cerhard C. Spielmann 

Veraleiche auch: "Die Bevölkerung d<'s Bundesgebietes, l rgebnisse 
der Volkazihlung vom 6. Jun.i 1961" in Wirtschaft und Statistik 1962, 
s. 249 (\lai) 

Kredite und Einlagen in Schleswig-Holstein im Jahre 1961 
- Von Hans Kemmelmeier, Kiel -

Allgemeines 

Das bedeutsamste Ereignis des polittsch be­
wegten Jahres 1961 auf wirtschaftlichem Gebiet 
war die Aufwertung der Deutschen Mark am 
5. März.. Daß sie aber auch gleichzeitig der für 
die konJunkturelle Entwicklung bestimmende 
Faktor war, laßt sich nicht beweisen und eben­
so wenig schlüssig widerlegen, da für die end­
gültige Beurteilung dieser Entsche1dung der 
bisherige Erfahrungszeitraum noch zu kurz 
sein dürfte. Zum Zeitpunkt der Aufwertung 
waren bereits Kräfte wirksam geworden, die 
einen dämpfenden Ernfluß auf das wirtschaft­
liche Geschehen in der Bundesrepublik ausübten. 
Andererseits steht außer Zweüel, daß die Her­
aufsetzung des Kurswertes der Deutschen Mark 
gegenüber dem Ausland ihre Wirkung auf die 
Haltung der Unternehmer nicht verfehlte und 
auf diese Weise zur Entspannung der konjunk­
turellen Situation beitrug. Auswirkungen dieses 
Erngriffes sind auf den verschiedensten Gebie­
ten spürbar zutage getreten. Es erscheint zur 
Zeit nicht zweckmäßig und wenig sinnvoll, sich 
mit diesen Einflüssen eingehender zu befassen, 
da die wirtschaftliche und konjunkturelle Situa­
tion sich um dte Jahreswende 1961/62 zuneh­
mend nach anderen Blickpunkten zu orientieren 
begann. Es sei an die gewandelte Konstellation 
auf den europäischen Märkten, vornehmlich an 
die beabsichtigte Einbeziehung des Vereinigten 
Königreichs in die EWG erinnert sowie an die 
strukturellen Umschichtungen im Produktions­
gefüge und die Lagerzyklen unserer Volkswirt­
schaft, d1e nicht von Jedem Wtrtschaftsz.weig 
ohne Schwierigkeiten gemeistert werden können. 

Im ganzen gesehen brachte das Jahr 196 1 trotz. 
der weiter vorhandenen Engpässe für die Bun­
desrepublik auf wirtschaftlichem Gebiet neue 
beachtliche Erfolge, die durch ein weiteres 
Ansteigen des Sozialprodukts (nominell + lOo/o) 
und des Lebensstandards sowie durch eine 

verstärkte internationale Zusammenarbeit ge­
kennzeichnet waren. 

Das wirtschaftliche Wachstum in Westdeutsch­
land wird sich künftig in Bahnen vollziehen, in 
denen sich andere hochentwickelte Industrie­
staaten schon seit langem bewegen, denn die 
außergewöhnlichen Expansionsmöglichkeiten, 
die der deutschen Wirtschaft im rückliegenden 
Jahrzehnt offenstanden und die zielbewußt ge­
fördert und genutzt wurden, sind nunmehr 
weitgehend erschöpft. 

Der Wirtschaftsaufbau in Schleswig-Holstem, 
der nach dem Zusammenbruch eingeleitet und 
nach der Währungsreform in verstärktem Um­
fang fortgesetzt wurde, hat zu beachtlichen 
Resultaten geführt und ist noch nicht abge­
schlossen. Die Expansion in der Bundesrepublik 
erreichte die Randzonen und auch unser Land 
schneller als erwartet und wird sich wahr­
scheinlich im Zuge der EWG- Bestrebungen 
weiter verstärken. 

Die besonderen Strukturprobleme Schleswig­
Holsteins, das die Nahtstelle zwischen der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft und den 
nordischen Partnern der EFTA bildet, stellen 
die Wirtschaft vor nicht leichte Entscheidungen. 
In früheren Berichten wurde bereits auf ihre 
unausgeglichene Struktur hingewiesen. Er­
schwerend tritt hinzu, daß außenwirtschaftlich 
die Industrie durch die kostenbedingten Prels­
stetgerungen 1hren Wettbewerbsvorsprung fast 
ganz. eingebüßt hat. In diesem Teil der Wirt­
schaft dominiert die exportintensive, vor allem 
auf den Absatz in die skandinavischen Staaten 
ausgerichtete Werftindustrie. Daß akute Schwie­
rigkeiten durch plötzliche Umstellungen ein­
treten können, zeigte die DM-Aufwertung. 
D1eser währungspolitische Eingriff deckte hier 
schlagartig die Wettbewerbsnachteile des west­
deutschen SchUfbaus gegenüber der übrigen 
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europäischen Werftindustrie auf, die 10 erheb­
lichem Umfang staatliche Subventionen erhält. 
Um der aus dieser Entwicklung fur den Bestand 
dieses v. ichtigen Industriezweiges bedrohheben 
S1tuation zu begegnen, wurden von der Bundes­
regierung für die Kfistenländer eimge begrenzte 
Htlfsmaßnahmen eingeleitet, d1e sich in der 
Zwischenzeit spürbar auszuwirken begannen. 
Oie Werften Schleswig- Holstems standen in 
lebhaften Auftragsverhandlungen, be1 denen die 
Ililfen des Bundes eine ausschlaggebende Rolle 
spielten. Sie sind zum überwiegenden Teil mit 
Erfolg beendet worden. 

Die Landwirtschaft, die stärker als in anderen 
BundesHindern das Wirtschaftsbild bestlmmt, 
konnte ihre Position mcht verbessern. Die 
Ursache ist im wesenthchen in der ungünstigen 
Witterung während der Erntezelt zu suchen, d1e 
z. B. 1960 Schäden von n.ehr als 100 Mill. DM 
verursachte, die als Hypothek in das neue Wirt­
schaftsJahr übernommen werden mußten. Auch 
d1e Sturmflutkatastrophe 1m Februar d. J. hnt 
die Ausgangsposition der Landwirtschaft Schles­
wlg- Holstems fur das laufende Jahr verschlech­
tert. Neben diese wetterbedingten Probleme 
treten die schwerwiegenden Entscheidungen, die 
der Landwirtschaft die Anpassung an die Agrar­
politik der EWG ermöglichen sollen. 

Die Kredite an Wirtschaftsunternehmen 
und Private 

Die vielfältigen Aufgaben, die die Wlrh;chaft 
des Landes zu bewältigen hatte, spiegelten sich 
auch in der Tätigkeit der Kreditinstitute. 

Die Zahlen für die folgende Darstellung wurden 
- wie bisher - den regelmäßigen statistischen 
Erhebungen der Deutschen Bundesbank entnom­
men. Hierbei ist jedoch zu berücksichtigen, daß 
sie- selbst nach Ergänzung durch die Daten der 
nicht zur Berichterstattung herangezogenen In­
stitute- den Umfang der an d1e heimische Wirt­
schaft gewährten Kredite und 1hrer Einlagen bei 
den Kreditinstituten nicht vollständig Wleder­
geben. So konnten Kredite, die von Banken 
außerhalb Schleswig-Holsteins unmittelbar an 
im Land ansässige Unternehmen gegeben, sowie 
Emlagen, die bei auswartigen Instituten unter­
halten wurden, nicht erfaßt werden. 

Umgekehrt sind in den beigefügten Tabellen 
Kredite und Einlagen von Kunden aus anderen 
Bundesländern enthalten. Insofern kann die 
nachstehende Untersuchung keinen Anspruch auf 
Vollstandigkeit erheben; sie gibt aber der Ten­
denz nach ein richtiges und, sowett es sich um 
in Schleswig- Holstein ansässige Kreditinstitute 
handelt, em relativ genaues Bild der Kredit­
und Geldlage bei den Banken. 

Der Wirtschaft waren bis Ende des Jahres ms­
gesamt 4,4 Mrd. DM von schleswig-holsteini-

sehen Instituten zur Verfügung gestellt worden, 
d. s. über 600 Mill. DM mehr (+ 17%) al::; am 
Schluß des Vorjahres. Während der Zuwachs 
bei den kurzfristigen Krediten erheblich unter 
dem vorjährigen Ergebnis lag, verstarkte sich 
die Ausdehnung des l ängerfristigen Volumens. 
Oie Spannungen am Kapitalmarkt, die 1960 die 
Expansion behinderten, hatten sich gemildert. 
Das Aufkommen längerfristiger Mittel - sei eB 
durch die Entwicklung der Sparguthaben, sei es 
durch die Erlöse aus dem Absatz von Renten­
werten sowie durch Dotierungen aus öffent­
lichen Haushalten - zeigte wieder eine steigen­
de Tendenz. 

Tab. I Di~ g~samt~n Wirt<;chaft kr~d.ir~ 

(kur>• und h•ng~rrrisrig) 

Schleswig-llol11ein 
Bundes8ebicr 1 

St8lld cinscb1. Rerlin <•est) 

Zunahme -rJn % d;; f- ·-·-
am Ende 7.unahme 

des Jlihres Mill. 0'4 geg. dem Rundes- MUI. OM gcg. d~m 
Vorjahr in ~ gebieru Vorjahr in re 

1958 2 791 + 15,0 ' 3,2 86 H5 • 10,1 
1959 3 264 + 16,9 \,2 101 881 . 18,0 
1960 l 801 + 16,5 

I 
~.2 117 122 + 15,0 

1961 4 447 + 17,0 3,2 136 878 + 16,9 

I) ab 1959 einschl. Sa111land 

Der Anteil der von schleswig-holsteinischen 
Banken gegebenen Ausleibungen arn westdeut­
schen Gesamtkreditvolumen stellte sich unver­
ändert auf 3, 2'7o. Die in den Zahlen der Tabellen 
1 bis 3 enthaltenen Teilzahlungskredite aller 
Bankengruppen stiegen in Schlesw ig- Holstein um 
15 Mill. DM (+ 14%) auf 121 Mill. DM und die 
Klemkredite ebenfalls um 15 Mill. DM (+ 40o/o) 
auf 53 Mill. DM. Im Bund ergaben sich für 
beide Kreditarten Zuwachsraten von 12cyo bzw. 
23o;o. Die bereits 1960 beobachtete Verlagerung 
vom traditionellen Teilzahlungskredit auf den 
Kleinkredit hat sich also im Berichtsjahr fort­
gesetzt. 

Die kurzfristigen Kredite 

Mit einem Gesamtbetrag von 1,4 Mrd. DM hatte 
die Wirtschaft des Landes 166M ill. DM mehr an 
Kurzkrediten beansprucht als Ende 1960; die 
Zunahme, die im Voqahr 22o;o betragen hatte, 
lag mit 13'7o wesentlich niedriger. Beeinflußt 
wurde die geringere Ausdehnung des Volumens 
durch die Bedilrfnisse des Handels und der 
Landwirtschaft, der zwar in der 1, Halfte des 
Jahres beträchtliche Kredite zugeflossen waren, 
die aber nach einer Spitze m der Jahresmitte. 
die für diesen Wirtschaftszweig typisch ist, bis 
Ende des Berichtszeitraumes abgebaut wurde11. 
Der saisonale Rhythmus in der Kreditbean­
spruchung, der sich in einer kräftigen Erhöhung 
bts Mitte des Jahres, einem Rückgang bis Ende 
September und einem neuen leichten Anstieg 
bis zum Jahresschluß niederschlägt, blieb un­
verändert. 
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Tab. 2 Die kurdrisdgen Kredite an die Wirtschaft 

"cbleswit;-llolatein 
Bundessebiet 

einschl. Berlio {VIest) 

Stand Vcrlndcrung V crinderung 
am in % scscouber i o -. gesenubcr 

lonatoende \lill. D'l Vor· 
Mill. DM 

Vor-
Vor· 

jahrs· 
Vor-

Jahrs· termin 
ende 

termin 
ende 

1960 Dez. I 259 • 5,6 • 22,0 41 002 • 4.~ • 15,4 
1961 Milrl I 340 + 6,4 • 6,4 42 855 • 4,5 • 4,5 

Juni I 454 • 8,5 .. 15,5 45 135 • 5,3 • 10,1 
Sept. I 399 . 3,8 .. 11,1 46 142 + 2,2 .. 12,5 
Oe,, 1 4H • 1,9 + 13,2 47 268 • 2,4 + 15,1 

Das von der offentliehen Hand in Anspruch ge­
nommene Engagement, dessen Hohe sich nach 
den Jeweiligen Kassenbedürfnissen richtete, 
stieg um 5 Mill. DM auf 11 Mill. DM; es ist 
ebenso wie die Kredite an Kreditinstitute m den 
Übersichten unberücksichtigt geblieben. 

Die Bank-an- Bank- Kredite, unter denen sich 
37 Mill. DM Refinanzierungskredite für Teil­
zahlungsgeschäftebefanden (Ende 1960: 35 Mill. 
DM), vermmderten sich als Folge der Liquidi­
tätsverbesserung der Sparkassen und Kredit­
genossenschaften, die im Bedarfsfall auf ihre 
Spitzeninstitute zurückgreifen, auf 121 Mill. DM 
(- 13 Mill. DM). 

Im Bund erhuhten sich die kurzfristigen Kredite 
an Wirtschaftsunternehmen und Private um 
rund 6,3 Mrd. DM = 1511/o. Die Zuwachsrate lag 
somit um 2 Punkte über derjenigen Schleswig­
Holsteins und war gleich groß wie 1960. 

Die längerfristigen Ausleibungen 

Während im Vorjahr infolge der unübersicht­
lichen Situation am Kapitalmarkt eine gewisse 
Zurückhaltung in der Verwendung längerfristi­
ger Mittel bemerkbar gewesen war, dehnte sich 
1961 das Kreditvolumen sowohl in Schlesw ig­
Holstein als auch im Bund kräftig aus. Die 
Nachfrage nach Bauleistungen, die hauptsäch­
lich die Spannungen hervorgerufen hatte, hielt 
unvermindert an, und die Investitionsneigung 
bekam durch die auf breiter Front einsetzende 
Besserung des Marktklimas neue Impulse. Am 

Tab. 3 Die lilngerfristigen ,\usleihungcn an die ltirtschaft 

Sehleswig-Holstein 
Bundesgebiet 

einseht. Berlin (\liest) 

Sta.nd V erlnderuog Vt'rilndt'runa 
am 

Mill. 0~ 
in "'; Jt'Jt'nüber 

Mill. DM 
in % l!t'Jeniiber 

1\!ona.raende 
Vnr-

Vor- Vor-
Vor-

tf'tmin 
jahrs-

trrrnin 
jahrs-

ende ende 

1960 Dez. 2 542 + 4,0 • 13,9 76 121 I· 3,7 • 14,7 
1961 Miln 2 66fl .. 4,6 + 4,6 78 638 • 3,3 • 3, 3 

Juni 2 766 • 4,0 • 8,8 81 807 + 4,0 • 7,5 
Sept. 2 911 + 5,3 + 14,5 85 731 + 4,8 .. 12,6 
Oe>:, 3 022 + 3,8 • 18,9 89 609 + 4,5 • 17,7 

Jahresende stellten sich die längerfristigen 
Ausleibungen an die Wirtschaft auf insgesamt 
3,0 Mrd. DM (+ 480 Mill. DM = 19%). 

Die unterschiedliche Struktur der Kreditgewäh­
rung durch die Bankengruppen war im länger­
fristigen Geschäft kaum verändert. Die tradi­
tionellen Hauptträger dieses Geschäftszweiges, 
die Girozentrale, die Sparkassen und die Real­
kreditinstitute, hatten 83% ihrer Wirtschafts­
kredite längerfristig herausgelegt (Ende 1960: 
81%); die anderen Bankengruppen standen ent­
sprechend ihren Aufgaben überwiegend im 
Kurzkreditgeschäft, dessen Anteil bei ihnen 
65% des gesamten Kreditvolumens der Wirt­
schaft ausmachte. 

Öffentlichen Stellen waren bis Ende des Jahres 
1961 484 Mill. DM (langerfristig) zur Verfügung 
gestellt worden (1960: 405 Mill. DM). Von die­
sem Betrag entfielen allein auf Kre1se, Städte 
Gemeinden und Gemeindeverbände 392 Mill. DM, 
die flir die Erfüllung öffentlicher Aufgaben be­
nötlgt wurden (1960: 321 Mill. DM). 

Kreditinstitute hatten 336 Mill. DM in Anspruch 
genommen (1960: 283 Mill. DM). Daran waren 
die Sparkassen und ländlichen Kreditgenossen­
schaften mit 301 Mill. DM beteiligt, die sie über 
ihre Zentralinstitute erhalten hatten (1960: 
254 Mill. DM). 

Im Bund lag die Ausdehnung der längerfristigen 
Ausleibungen an Wirtschaft und Private mit rund 
18% unter dem Ergebnis Schleswig-Holsteins. 

Die Verteilung der Kredite 
auf die Wirtschaftszweige 

Um für die Verteilung der Kredite auf die Wirt­
schaftszweige und für ihre Verwendung ein an­
nähernd vollständiges Bild zu erhalten, wurden 
die Angaben aus der vierteljährlichen Kredit­
nehmerstatistik durch die Zahlen der hierzu 
nicht herangezogenen kleineren Institute, die 
vornehmlich in ländlichen Bezirken ansassig 
sind, ergänzt. Es handelte sich bei diesen zu­
sätzlich erfaßten Summen fast ausschließlich 
um Kredite, die der Landwirtschaft und den ihr 
eng verbundenen Branchen gewährt und daher 
diesem Wirtschaftszweig zugeordnet wurden. 

Die Gruppe Industrie, Gewerbe, Handwerk 
stand 1961 sowohl dem Betrage nach als auch 
anteilsmäßig mit einer Erhöhung ihres Engage­
ments um 256 Mill. DM (+ 19o/o) auf 1,6 Mrd. DM 
wieder an der Spitze der Kreditnehmer. Ihr 
Anteil am Gesamtvolumen stieg leicht auf 35%. 
Die zweitwichtigste Gruppe, Landwirtschaft mit 
Forst- und Wasserwirtschaft, die neben der 
Industrie weitgehend das Wirtschaftsbild unse­
res Landes bestimmt, konnte trotz einer abso­
luten Zunahme um 159 Mill. DM (+ 14%) auf 
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Tab. 4 Die Eorwicklung der gesamten Bankkredite in Scbleswig-Holstein 
an die einzelnen Wirtschafeszweige 

Ende 1960 Ende J UJÜ 1961 Ende 1961 
Wirtschafts:z:weig, 

Veränderung Veränderung Verwendun8szweck 
Mill. DM .., Mill. DM % im 1. Hj. Mill. DM ~ 1m2. Hj . 

in% in% 
Wohnungsbau 610 15,5 666 15,2 + 9,2 745 16,2 + 11,9 
Industrie, Gewerbe, Handwerk I 342 34,0 1 486 33,9 + 10,7 1598 34,7 + 7,5 
Land·, Forst-, Wasserwirtschaft 1 122 28,5 1 290 29,4 + 15,0 1 281 27,8 - 0,7 
linnde1 449 11,4 482 11,0 + 7,3 501 10,9 + 3,9 
Tei b:ah1ungskredite 106 2,7 120 2, 7 + 13,2 121 2,6 + 0,8 
Sonstige Wirtschaftszweige und pdvate Krediti 313° 7,9 344° 7,8 + 9,9 362° 7,8 + 5,2 
Insgesamt 3942 100 4 388 100 + 11,3 4 608 100 + 5,0 

1) Fremdenverkehr, Verkehrsunrernehmen, Straßen·, Hafen·, Drückenbau sowie nicht aufgliederbare Zweige a) darin enthaltene Kleinluedite: 
Ende 1960 38 MiU. DM; Ende Juni 1961 45 Mill. DM; Ende 1961 53 Mill. DM 

1,3 Mrd. DM ihren Anteil nicht behaupten. Diese 
Entwicklung ist daraus zu erklären, daß das 
kurzfristige Engagement im 2. Halbjahr kräftig 
abgebaut werden konnte, weil der Landwirt­
schaft aus dem ''Grünen Plan" und für Ernte­
schäden namhafte längerfristige Mittel zuge­
flossen waren. Auf den Handel entfielen bei 
einer im Rahmen der Gesamtentwicklung liegen­
den Kreditbeanspruchung llo/o aller Ausleihun­
gen. Auf die Teilzahlungskredite, die in zu­
nehmendem Maße zur Beschaffung langlebiger 
Güter verwendet wurden, und die Kleinkredite 
wurde bereits eingangs hingewiesen. Eine 
überdurchschnittliche Expansion hatte der Woh­
nungsbau mit + 22o/o für das ganze Jahr (1960: 
+ 28%). 

Interessant ist in diesem Zusammenhang, in 
welchem Umfang die einzelnen Bankengruppen 
als Geldgeber für das gesamte Kreditvolumen 
aufgetreten waren (in Klammern: 1960): 

Großbanken 
Regionalbanken und PrivatbiUiklers 
Realkreditinstitute 
Girozentrale und Sparkassen 

L lindliehe Zentralkasse und Raiifeisenkassen 
Volksbanken 
Sonderinstitute 
Teilzahlungsinstitute 

9,1 ,.. 
9,1 ~ 

10,8% 
56 % 

6,9% 
4,6% 
1,6 ." 
1,8% 

( 8,5 ~) 
( 9,4 '7.) 
(10,7 ~) 
(56,2 %) 

( 7,2 %) 
( 4,6 '7.) 
( t,6 %) 
( 1,8 %) 

Gegenüber dem Vorjahr hat sich die ExpanslOns­
kurve der Kurz k red i t e abgeflacht. Der Ge­
samtbetrag stieg 1961 um 174 Mill. DM = 13% 
auf 1,5 Mrd. DM (1960: + 247 Mill. DM). Der 
Schwerpunkt lag für alle Kreditnehmergruppen 
im 1. Halbjahr. Die größte Ausdehnung hatten 
die Industriekredite mit 76 Mill. DM auf 456 
Mill. DM zu verzeichnen (1960: + 68 Mill. DM). 
Hier dürfte der angestiegene Betriebsmittel­
bedarf vor allem aus der ungünstiger geworde­
nen Konkurrenzlage der Werftindustrie sowie 
aus gestiegenen Personalkosten seinen Nieder­
schlag gefunden haben. Die Landwirtschafts­
kredite wiesen im Berichtsjahr größere Aus­
schläge als 1960 auf. Bis zur Mitte des Jahres 
nahmen sie kräftig um 102 Mill. DM zu, er-

mäßigten sich dann aber wieder um 58 Mill. DM 
auf 484 Mill. DM. Die Zuwachsrate betrug etwa 
10% (1960: + 12o/o). Dieses Bild ergab sich vor 
allem durch das für die Gräserwirtschaft gün­
stige Ergebnis. 

Für den Außenhandel hatte das Kreditgewerbe 
insgesamt 102 Mill. DM zur Verfügung gestellt 
(1960: 46 Mill. DM); hiervon entfielen 26 Mill. 
DM auf die Finanzierung von Einfuhren (1960: 
30 Mill. DM), während für die Durchführung von 
Exportgeschäften 76 Mill. DM benötigt wurden 
(1960: 15 Mill. DM). Die Erhöhung der Ausfuhr­
kredite um 61 Mill. DM betraf fast ausschließ­
lich den Schiffbau(+ 59 Mill. DM) und ist wohl 
aus der Veränderung der Zahlungsmodalitäten, 
die in der Wettbewerbslage gegenüber auslän­
dischen Werften begründet ist, zu erklären. Der 
Anteil der Außenhandelskredite am kurzfristigen 
Kreditvolumen stellte sich Ende 1961 auf 7% 
(1960: 3%). 

Das Wachstum der länger f r ist i g e n Aus­
leihungen an die Wirtschaft war 1961 mit einer 
Ausweitung um 492 Mill. DM = 19% auf 3,1 Mrd. 
DM wesentlich größer als im Vorjahr ( + 319 
Mill. DM = 14%). Diese Entwicklung wurde im 
besonderen durch die bemerkenswert starke 
Zunahme der Kredite an die Industrie um 180 
Mill.DM (1960: + 61 Mill. DM) sowie durch den 
längerfristigen Kapitalbedarf des landwirt­
schaftlichen Sektors, der sich um 116 Mill. DM 
(1960: + 80 Mill. DM) ausdehnte, gefördert. 

Der Bedarf der Industrie war im wesentlichen 
durch Ausrüstungs- und Rationalisierungs­
investitionen ausgelöst worden. Von dem Zu­
wachs der Ausleihungen an die Landwirtschaft 
fanden 60% für Strukturverbesserungen und 
ländliche Siedlungen Verwendung. Die Zuwei­
sungen an den Wohnungsbau stellten sich - be­
dingt durch die Hypothekenzusagen - im Be­
richtszeitraum auf 128Mill. DM (1960: 107Mill. 
DM). Für die Entwicklung des Gesamtvolumens 
waren die Veränderungen der Engagements der 
restlichen Kreditnehmergruppen dem Betrag 
nach von untergeordneter Bedeutung. 
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Die Mittel zur Finanzierung der Kredite 

Die eigenen Mittel der Kreditinstitute (ohne 
Haftsummenzuschlag der Kreditgenossenschaf­
ten), die neben der übrigen Geldkapitalbildung 
der Finanzierung der Wirtschaftskredite dien­
ten, konnten 1961 um den ansehnlichen Betrag 
von 25 Mill. DM auf 230 Mill. DM aufgestockt 
werden ( 1960: + 30 Mill. DM). 

Das Wachstum der gesamten Einlagen von Wirt­
schaftsunternehmen und Privaten um 251 Mill. 
DM ( 11<1/o) auf 2,6 Mrd. DM lag in den Grenzen 
des Vorjahres (+ 256 Mill. DM); relativ blieb 
die Zunahme um 2 Punkte hinter 1960 zurück. 
Die Zuwachsrate im Bund lag bei 13% (1960: 
12%). 

Tab. S Die Gesamteinlagen 
von Wirtschaftsunternehmen und Privaten 

Buodesaebiet 
I 

5chleswig·llolstein 
einschl. Berlin (Wut) 

Stand ·-
am Ende Zunahme io % :.Wnahme 

des Jahres Mill. DM 
geg. dem des \lill. DM geg, dem 
Vorjahr Bundes- Vorjahr 

in% gebietes in ,_ 

1958 I 827 + 12,.4 2,8 66 060 + 17,9 
1959 2 125 • 16,3 2, 7 78 56 1 • 18,9 
1960 2 381 + 12,0 2, 7 88 178 + 12,2 
1961 2 632 + 10,5 2,6 99 720 + 13,1 

1) ab 1959 einschl. Sauland 

Die Entwicklung der Sicht- und Termineinlagen 
a ls Ganzes zeigte gegenüber Ende 1960 in 
Schleswig-Holstein einen Übersc huß von 90 
Mill. DM = 9% (1960: 59 Mill. D~ = 6%). Für 
das Bundesgebiet stellte sich die Zunahme auf 
13<1/o. Bei den Sichteinlagen verlief die Kurve 
steil nach oben; ihre Erhöhung betrug 138 Mill . 
DM (1960: 54 M1ll. DM). In entgegengesetzter 
Richtung entwickelten sich die befristeten Gut­
haben, die im Berichtszeitraum unter stärkeren 
Schwankungen um 4 8 Mill. DM abnahmen ( 196 0: 
+ 5 Mill. DM) und somit als Faktor für die Bil­
dung von Geldkapital ausfielen. 

Der Spareinlageni.lberschuß, der die bedeutend­
ste Form des Aufkommens längerfristiger 
Fremdmittel bei den Kreditinstituten bildet, 
verminderte sich erneut im abgelaufenen Jahr. 
Der Grund hierfür ist nicht in einem Na chlassen 
der Sparfähigkeit oder Sparneigung sondern in 
zum Teil durc h besondere Umstände ausgelosten 
Verschiebungen bei der Anlage von Ersparnissen 
zu suchen (z. B. Erwerb von VW-Aktien). So ist 
die Gesamtersparnis der privaten Hausha lte, 
die neben dem Kontensparen auch die Anlage 
bei Bausparkassen und Versic herungen sowie 
Wertpapiererwerb umfaßt, 1961 sogar gestiegen. 
Die Sparquote, die im Vorjahr 8,6% betragen 
hatte, erhöhte sich leicht auf 8,8%. 

Die bei schleswig-holsteinischen Banken unter­
haltenen pr1vaten Sparguthaben stiegen um 
161 Mill. DM (=: 12%) auf 1,6 Mrd. DM (1960: 

+ 198 Mill. DM = 16%). Werden die öffentlichen 
Spareinlagen in die Untersuchung miteinbezogen, 
dann erhöht sich der Spareinlageni.lbersc huß auf 
188 Mill. DM. 

Tab. 6 Die privaten Spareinlagen 

Schleswig·Holscein 
Bundesgebiet 

ein schl. Berlin ('lese) 

Stand Verlnderung Verlnderung 
am in 7. gegenüber in r. gegenuber 

Monatsende Mill. DM --Mill. DM 
Vor-

Vor-
Vor-

Vor-

t~rmin 
jahrs· 

t~rmin 
jahrs· 

ende ende 

1960 Oe:t. I 400 + S,3 + 16,~ 49 262 + 5,9 + 17,4 
1961 Milr:t 1 .450 + 3,6 + 3,6 51 490 + 4,5 + 4,5 

Juni I .476 + 1,8 + 5,4 52 559 , • 2,1 + 6,7 
Sept. 1 508 + 2,2 + 7,7 53 573 I • 1,9 + 8,8 
De:t. I 561 + 3,5 + 11,5 55 767 + 4,1 + 13,2 

Von beträchtlichem Einfluß waren die Bewe­
gungen auf den steuer- und prämienbegünstigten 
Spa rkonten. Durch Auslaufen der Sperrfrist 
verminderten sich die .steuerbegünstigten Gut ­
haben bis Ende des Jahres um 98 Mill. DM auf 
einen unbedeutenden Rest von 5 Mill. DM, wäh­
r e nd die prämienbegünstigten Spareinlagen 
einen Zugang um 34 Mill. DM auf 74 Mill. DM 
zu verzeichnen hatten. Per Saldo ermäßigte 
sich der Umfang beider Kontengruppen um 
64 Mill. DM, die, da es sich ilberwiegend um 
zweckbestimmte Beträge gehandelt haben dürf­
te, für den vorbestimmten Zweck wahrschein­
lich Verwendung fanden. 

Die im Laufe des Jahres fühlbar gewordene 
Entspannung, bei der die Bundesbank li~uidi­
tätspolitisch ausgleichend gewirkt hatte, er­
laubte es den Kreditinstituten, ihre Verbind­
lichkeiten aus der Aufnahme kurzfristiger Mit­
tel abzubauen. 

Gegenilber Ende 1960 verminderten sich diese 
msgesamt um 10 Mill. DM auf 125 Mill. DM; 
darunter befanden sich 94 Mill. DM aufgenom­
mene Gelder (+ 7 Mill. DM) und 2 Mill. DM Ver­
bindlichkeiten aus dem Umlauf eigener Akzepte 
und Debitorenziehungen (+ 1 Mill. DM). Die 
sonstigen Verbindlichkeiten gingen um 18 M 111. 
DM auf 29 Mill. DM zunick. Ebenso ermäl3igte 
sich das Obligo gegenüber der Bundesbank, das 
i.lberwiegend aus Rediskontierungen von Wech­
seln bestand, um 7 Mill. DM; die Refinan­
zierungsquote sank auf 8,8<1/o (1960: 13,3%). 

Die gesamten Liquiditätsreserven, die im Vor­
jahr um 158 Mill. DM angereichert worden 
waren, nahmen 1961 nur um 8 Mill. DM auf 
1,1 Mrd. DM zu. 

Die Barreserve war unter dem Einfluß der 
Senkung der Mindestreservesätze, die im 
Februar 1962 wieder den Stand von Oktober 
1959 erreicht haben, mit 288 Mill. DM um 
34 Mill. DM geringer, und der Bestand der in­
und ausländischen Schatzwechsel war durch 
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Tab. 7 Die Liquiditätsreserven 
der Kreditinstitute in Schleswig-Holstein (ohne Großbanlr.:en) 

davon au~r-

dem 
Stand Ins• Wecb-

Wen- ~ Scbat:t• 
No-

am Ende 
Bar-

sei-gesamt 
wecf· 

ccro-
des re- 1 be- pa· gut• • 2 

Jahres 
srrv~ 

stiinde 
pap1ere ael 

hal>"n 

Mill. DM 

19~ 761 215 253 256 37 296 
1<>59 932 251 294 356 31 322 
1960 1090 322 ns 361 32 372 
1961 I 098 288 394 395 21 485 

1) Kasse, Posucbeck· und Oundesbanlcautbaben 2) inlilndi•che und 
au,lindiscbe Eminionen eioschl. Kassenobligarionen 3) Schatz-
wechsel inllndiscber und ausllndiscber öffentlicher Stellen 

Verfall um 11 Mill. DM auf 21 M ill. DM ab ge­
sunken. Die Wechselbestände dagegen, die 
gegebenenfalls einen Rückgriff auf den .Noten­
bankkredit ermöglichen, erhöhten sich von 
375 Mill. DM auf 394 Mill. DM. Auch die Anlage 
überschüssiger Mittel in Wertpapieren dehnte 
sich gegenüber dem mageren Ergebnis tn 1960 
(+ 5 Mlll. DM) wieder etwas kräftiger um 34 
Mill. DM auf 395 Mill. DM aus. Erwähnt sei 
noch, daß die Institute Ende 1961 über Nostro­
guthaben im Betrage von 485 Mill. DM verfüg­
ten. 

Erfreulich im ganzen entwickelte sic h der 
Zufluß längerfristiger Mittel, der - wenn auch 
mit einigen Vorbehalten und Einschränkungen -
Rückschlüsse auf eine gewisse Normalisierung 
der Kapitalmarktsituation gestattet. Während 
die Verhä ltmsse im Vorjahr nur eine Ausdeh­
nung der Aufnahme langfristiger :Mittel um 
262 Mill. DM zuließen, konnten im Berichtsjahr 
356 Mill. DM neu der Finanzierung langfristi­
ger Vorhaben zugeführt werden. Der Gesamt­
betrag der langfristigen Fremdmittel erreichte 
somit rund 2,8 Mrd. DM. 

Der Erlös aus Emissionen schleswig-holsteini­
scher Realkreditinstitute erbrachte eine be­
achtliche Steigerung um 119 Mill. DM (= 1911'/o) 

Tab. 8 

Stand 
am Ende 

dra Jabru 

1958 
1959 
1960 
1961 

Langfristige Minel in Schlu..,ig·Holstein 
(mit durchlaufenden Krediten) 

davon 

Schuld-
Darleben I Dar- I Dar-ln•- der Dar-

•er- Kredit- lehea ge-
schrei- Iehen Iehen 

samt 
bunsen 

ansralt anderrr öffent- J von 

im 
fo.r Kredit· Ii eher privaten 

Umlaul1 l'ied.-r- iostituu: Stellen I Stellen 
aufbau 

Mill. D\1 

1 823 390 158 687 439 149 
1 152 557 168 781 ~87 159 
2 41-4 635 187 853 556 183 
2 770 754 188 984 638 206 

1) ohne eisene Scbuldverocbreibunaen im Oratand 

auf 754 Mill. DM (1960: + 78 Mill. DM = 14o;o). 
Auch die Darlehen von anderen Kreditinstituten 
und von öffentlichen Stellen nahmen stärker als 
1960 um 131 Mill. DM bzw. 82 Mill. DM zu. 
Die Mittel, die von der Kreditanstalt für Wie­
deraufbau stammten, unterlagen in ihrer Inan­
spruchnahme kaum einer Veränderung. Ebenso 
fiel die Zunahme der von privater Seite-haupt­
sächlich von privaten Versicherungsgesell­
schaften zur Verfügung gestellten Mittel 
(+ 23 Mill. DM) weniger ins Gewicht. 

Aus einer Gegenüberstellung der gesamten 
mittel- und langfristigen Ausleihungen (ein­
schließlich der Kredite an die öffentliche Hand 
und an Kreditinstitute) im Betrage von 3,8 Mrd . 
DM und der aufgenommenen langfristigen Mit­
tel ist zu erkennen, daß der Anteil des aus dem 
Eigengeschäft der Kreditinstitute stammenden 
Geldkapitals am Volumen der längerfristigen 
Ausleihungen weiter gestiegen ist. Das Verhält­
nis der aufgenommenen Fremdmittel mit langer 
Laufzeit von 4 Jahren und mehr zu den eigenen 
Mitteln und Einlagen verbesserte sich auf 
72 : 28 (1960; 75 : 25). 

Versleiche auch: •)(redite und Einlasen in Schleswig-Holttein im 
Jahre 1960" in Stat. Monatsh. S.-11. 1961, S. 124 (Juni) 

Meldepflichtige Krankheiten 1960 und 1961 

In dem Katalog der meldepflichtigen Krankheiten 
heben sich nach der Zahl der Fälle Scharlach 
und Keuchhusten besonders heraus. Schar-
1 a c h wurde 1961 in über 1 000 Fällen gemeldet. 
Im Jahr davor betrug die Zahl der Erkrankungen 

fast 1 300. Gemessen an der Bevölkerungszahl 
ist die Häufigkeit von Scharlacherkrankungen in 
den letzten Jahren erheblich zurückgegangen. 
1954 erkrankten von 100 000 Einwohnern 140 an 
Scharlach, 1961 infizierten sich nur 45 von 
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100 000 Personen mit dieser Krankheit. Diese 
günstige Entwicklung der Erkrankungsziffer für 
Scharlach ist unter Umständen auf eine stärkere 
Durchimpfung der Kinder in den letzten Jahren 
zurückzuführen. 

Beim Keuch h u s t e n ist eine entsprechende 
stetige Abnahme der Erkrankungshäufigkeit · 
nicht nachweisbar, zumal Keuchhusten in 
Epidemien auftritt, die von Jahr zu Jahr unter­
schiedlich hohe Erkrankungsziffern bedingen. 
1961 erkrankten an Keuchhusten 98 von 100 000 
Personen. Die Erkrankungsziffer liegt damit 
um gut die Hälfte höher als im Durchschnitt des 
Bundesgebietes. Lediglich Bayern hatte im 
vergangeneo Jahr mit 108 Erkrankungen je 
100 000 Einwohner eine höhere Scharlach-
Morbidität. 

Neben diesen beiden, vorwiegend Kinder tref­
fenden Krankheiten spielt die Dip h t h e r i e 
unter den Infektionskrankheiten kaum noch eine 
Rolle. 1961 wurden in Schleswig-Holstein nur 
zehn Erkrankungsfälle an Diphtherie ermittelt. 
Auch hier kann es sich um das Ergebnis eines 
verstärkten Impfschutzes durch Diphtherie­
Schutzimpfung, die häufig mit der Scharlach­
Impfung kombiniert ist, handeln. Es sei an 
dieser Stelle darauf hingewiesen, daß im Jahre 
1955 noch 207 Personen an Diphtherie erkrankt 
waren. 

Wegen ihres sehr oft lebensgefährlichen Ver­
laufs rückte die Kinderlähmung im Zu­
sammenhang mit dem ersten Durchgang der 
Schluck1mpfung erneut in den Mittelpunkt des 
Interesses. Im vergangeneo Jahr erkrankten in 
unserem Land 192 Personen an dieser Krank­
heit, nahezu ebensoviele wie im Jahre 1960 (221). 

Drei Viertel aller Fälle ze1gten in beiden Jahren 
im späteren Verlauf der Krankheit die typischen 
Lähmungserscheinungen. Von 100 000 Einwoh­
nern erkrankten 1961 acht an Kinderlähmung, 
im Bundesdurchschnitt waren es neun. Hohe 
Erkrankungsziffern zeigten 1961 das Saarland 
mit 22 und Bremen mit 18 Fällen auf 100 000 
Einwohner. Im Jahr davor waren besonders 
Harnburg (15) und Bayern {13) von diesen Infek­
tionen heimgesucht worden. D1e Krankheit be­
fiel zur Hauptsache Kinder. Von 100 000 unter 
5jährigen wurden 51 Wizierte ärztlich behan­
delt. Von 100 000 Kindern im Schulalter (5 bis 
15 Jahre) erkrankten 16. Angesichts dieser 
Zahlen sind die Bemühungen verständlich, einen 
möglichst hohen Impfschutz gegen diese Krank­
heit zu erreichen. 1961 waren schätzungsweise 
6cyo der Einwohner des Landes nach der Salk­
Methode immunisiert. Die Ergebnisse der 
ersten Schluckimpfung von Mai 1962, an der 
sich fast die Hälfte der Bevölkerung beteiligt 
hat, zeigen, daß ein umfassenderer Impfschutz 
für die Zukunft zu erwarten ist, wenn die Be­

bleibt. Inwieweit daraus eine nachhaltige Ein­
dämmung der Polio- Erkrankungen oder zumin­
dest ein leichterer Verlauf der einzelnen Er­
krankungen resultiert, können allerdings erst 
genauere Untersuchungen an Hand der Erkran­
kungsmeldungen der nächsten Jahre nachweisen. 

Unter den Erkrankungen, die besonders den 
Verdauungstrakt des Menschen befallen, rückte 
1961 wieder die Ruhr in den Vordergrund. Mit 
201 Fällen waren die Erkrankungen mehr als 
doppelt so häufig wie im Vorjahr. Es handelte 
sich bei diesen Fällen um endemische Infekti­
onen in Kinderheimen und sonstigen Gemein­
schaftsunterkünften, die vor allem in den Krei­
sen Eutin und Schleswig auftraten. Durch diese 
regionale begrenzte Häufung war die Erkran­
kungsziffer in Schleswig- Holstein 1961 mit neun 
Erkrankungen auf 100 000 Einwohner fast doppelt 
so hoch wie im Bund. Unter den Bundesländern 
steht, gemessen an der Häufigkeit von Ruhr­
infektionen, Schleswig- Holstein für 1961 an 
zweiter Stelle, wobei aber berücksichtigt werden 
muß, daß Hamburg, als das Land mit der größ­
ten Häufigkeit, dreimal so stark von Ruhrinfek-
tionen betro~ war (27 Erkrankungen je 100 000 \)<Ato..'"t­
Einwohner.,U Erkrankungen an U n t e r l e i b s - ~~ 
t y p h u s wurden in 73 Fällen gemeldet, an ~ "'-" 
Pa rat y p h u s in 109 Fällen. \ 

ein 87 Fällen wurde eme bakterielle Lebens-\. 
mittelvergiftung diagnostiziert, Diese drei "" 
Krankheiten zeigen regelmäßig besondere Häu­
fungen in der warmen Jahreszeit, so beim 
Paratyphus im August 1961 mit 15 Erkrankun-
gen auf 100 000 Einwohner. 

N euerkranlcuogen an meldepflichtigen Krankheiten 

1960 und 1961 

Schleswia-Holscein 'Bund (ohne 
Brrlin) 

Kranltb.,it 
1960 1961 

Anzahl auf 100 000 Einwohner 

Diphtherie 19 10 0,4 2,3 
Scharlach I 289 1 0;6 44,6 41,7 
JCruchhu ''"n 1 586 2 275 97,9 62,5 

Ü beruagbare G enicltstarre 39 37 1,6 1,7 . Kinderllhmuag 221 192 8,3 8,6 
• G"birnentzüoduna 14 8 0,3 0,3 

Unterleibstyphus 90 73 3,1 2,<4 
Paratyphus 97 11)9 <4,7 <4,1 
8 ana' ache Krankheit 18 9 O,.C 0,3 
Ubenraabare Ruht 84 201 8,6 4,8 
ßakt. Lebensmittrl•ergiftuna 67 87 3,7 5,0 

Kindbettfi.,ber 3 . . 0,2· 
Fieberhalte Fehlgeburt 2 I 0,2· 0,2· 

Weil' sehr Krankheit 2 5 0,2 0,2 
Sonuiae leptospirosen I . . . 
Bißverletzuna der tollwut· 

'ferdichtig"a Tiere 18 27 1,2 2,1 
Trachom . 2 0,1 0,0 
P apagri.,nluankheit 6 10 0,4 0,4 

Malaria 3 2 0,1 0,0 

Tu.lartmie I . . o,o 

teiligung an den weiteren Impfungen gleich- a) buogea auf die weibl. Einwohner von 15 bis uncrr 45 Jahren 
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Von den sogenannten gemeingefährlichen 
Krankheiten (Cholera, Fleckfieber, Gelbfieber, 
Lepra, Pest, Pocken) wurde in den letzten 
Jahren kein Infektionsfall in Schleswig- Holstein 
bekannt. Lediglich 1957 erkrankte eine Person 
im Kreise Hzgt. Lauenburg an Fleckfieber. Im 
Bundesgebiet wurden 1961 vier Erkrankungen an 
Pocken, zwei Fleckfieberinfektionen und vier 
Leprafälle gemeldet. 

Bißverletzungen durch t o 11 wutverdächtige 
Tiere wurden 1960 in 18 und 1961 in 27 Fällen 
angezeigt. Zu einer bestätigten Tollwutinfektion 
ist es bisher aber in keinem Fall gekommen. 
Hmsichtlich der regionalen Verteilung der Fälle 
ist gegenüber früheren Beobachtungen keine 
wesentliche Veränderung eingetreten. Fast alle 
Meldungen kamen wieder aus den ostholsteini­
schen Kreisen mit einer bemerkenswerten 
Konzentration im Kreise Hzgt. Lauenburg, der 
mehr als vier Fünftel aller Verdachtsanzeigen 
der beiden letzten Jahre stellte. Für das 
Bundesgebiet wurde festgestellt, daß die Mel­
dungen - gemessen an der Bevölkerungszahl -
in den Ländern Niedersachsen, Hessen, Schles­
wig-Holstein und Bayern am häufigsten erstattet 
wurden. 

Über die sonst noch aufgetretenen Infektions­
krankheiten unterrichtet die Tabeile. 

Begriffe und Methoden 

Statistisch~ lnforfTI(Jtionen uber den Gesundheitszustand der Bevöl­
kerung werden im Rahmen der Statistiken des Gesundheitswesens 
nur in beschranktem Umfang und mit beschr(mkter A U4sagekraft zu-

sammengetragen. Im grossen und ga11zen beschränken sich diese In­
formationen auf die Ermittlung der stationär behandelten Kranken in 
den Krankenhausern und auf die medizinischen Ursachen der Sterbe­
falle. Im Rahmen der Statistik der Krankenversicherungen fällt .Wa­
terllll an, das Aufschluss gibt über den allgemeinen Krankenstand 
1n der Bevölkerung (genouer gesagt, im Kreis der Mitglieder der Ver­
sicherungen). Ein differenziertes Bild des Krankheitsgeschehens 
unter Berilcksichtigriilg von ärztlichen Diagnosen lasst sich filr die 
Gesamtbevölkerung nicht zusammenstellen. Eine Meldepflicht {ur 
Erkrankungsfalle an bestimmt~n übertragbaren Krankheiten bestand 
bis Ende 1961 nur im Rahmen der Seuchengesetzgebung der Lander. 
Seit dem l. Januar 1962 ist die Meldepflicht filr wichtige ubererac­
bare Krankheiten bundeseinheitlich durch das Bundesseuchengesetz 
gegeben. Diese Meldepflicht dient in erster Linie zur schnellen ln­
forrootion de.r Gesundheitsbehörden, die uneer Umständen seuchen­
polizeiliche Mussnahmen einleiten mussen ( z. 8. Isolation der Er­
kranktet•). Erst in zweiter Linie kl1nncn diese Meldungen hinsichtlich 
der Häufigkeit von Erkrankungen in bestimmtet• Cebleten und zu be· 
stimmten Zeiten statiMisch ausgewertet werden. Detaillierte Ergeb­
nisse ilber die Diagnosen und die Struktur dn Erkrankren werden nur 
filr die Tuberkulose im Rahmen einer besonderen Statistik ermittelt! 

Die Erkrankungen werden den Gesundheitsämtern wöchentlich ge­
meldet. Dieser kurze Zeitraum [ur die Berichterstattung ersch•oert sehr 
häufig die genaue bakteriologische Sicherung der Diat:nose, da er 
eingehende Untersuchungen des Erkrankten nur selten zulässt. Inso-­
fern ist dos Zahlenmaterial Über den Erkrankungsumfang zweifellos 
lückenhaft. Die relativ zuverlössigsten Ergebnisse liegen bei den 
schwereren Erkrankungen (z. B. Kinderlähmung) vor. Da b~i diesen 
Erkrankungen, ausser der reinen Zahl der Fälle, ausserdem auch 
für jeden Einzelfall sog. "Sofortmeldungen" 81!geben werden milssen, 
die weitere Angaben über die Art der Infektion und z. T. über den 
Verlauf der Erkrankungen enthalten, ist hier ewe eingehendere sta­

tistische Untersuchung vor allem Über die Begleitumstände der Er­
krankul'lg möglich. Dieses bei den Gesundheitsbehörden tJorhandene 
Material ist jedoch bisher nocil nicht umfassend ausgel(lertet worden. 

Dipl.-Volksw. Klaus Kamp 

Vergleiche auch: •r.teldepflichrige Krankheiten 1959• in Stat. MQ­
nnrsb. s.-H. 1960, S. 190 (August) und "Neuerkrankungen an melde· 
pflichtigen Krankheiten im Jahr 1961° in Wirtschaft und Statistik 1962, 
S. ~9 (April) 

1) Vergl. "Die Tuberkulose im ] ahre 1960« in Stat. Monatsh. S.-H. 1961, 
Seite 227 (Oktober) 

Kurzberichte 

Der Arbeitsplatzwemsei der Arbeitnehmer 

in der Wirtsmaft Schleswig-Holsteins 

- Von Dr. Irmgard Feick, Kiel -

Der zunehmende Mangel an Arbeitskräften und 
der Rückgang der Arbeitslosigkeit ließen ver­
muten, dal~ viele Arbeitnehmer in der Wirt­
schaft ihren Arbeitsplatz wechseln. Die bei den 
Arbeitsämtern eingehenden Einstellungs- und 
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Entlassungsanzeigen vermitteln ein Bild von 
dem Umfang des Arbeitsplatzwechsels insge­
samt; sie geben aber keine Auskunft darüber, 
wie viele Arbeitnehmer an ihm teilnehmen und 
wie oft der einzelne wechselt. Die Bundesan­
stalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen­
versicherung hat daher für die Jahre 1959, 
1960 und 1961 durch repräsentative Sonderer­
hebungen feststellen lassen, wie viele Perso­
nen innerhalb des Betriebsjahres in den ein­
zelnen Wirtschaftsabteilungen den Arbeitsplatz 



wechselten und wie viele Arbeitsplatzwech­
sel auf den einzelnen Arbeitnehmer entfie­
len. 

Bei diesen Erhebungen auf Stichprobenbasis 
sind die Arbeitnehmer mit den Anfangsbuchsta­
ben 11G11 ausgezählt worden. Das waren bei der 
im Marz 1961 vorgenommenen Repräsentativ­
erhebung in Schleswig-Holstein rund 42 000 Ar­
beitnehmer, bei den Erhebungen in den Jahren 
1959 und 1960 allerdings nur etwa ein Fünftel 
dieser Masse. Der so erfaßte Personenkreis 
wurde in zwei Hauptgruppen eingeteilt: Arbeit­
nehmer, die im Untersuchungsjahr nur einen 
Arbeitgeber hatten, und solche mit zwei und 
mehr Arbeitsverhältnissen (Arbeitsplatzwechs­
ler). 

Die Vermutung, daß die Arbeitsplätze in der 
Wirtschaft häufig gewechselt werden und daß 
sich diese Erscheinung mit dem zunehmenden 
Mangel an Arbeitskräften verstärkt, hat sich 
auf Grund der vorliegenden Ergebnisse nicht 
bestätigt. Sowohl in den Jahren 195 9 und 1960 
als auch 1961 überwog in Schleswig-Holstein 
die Zahl der Arbeitnehmer mit nur einem Ar­
beitsverhältnis. Der Anteil dieser Arbeitneh­
n1er ist im Jahre 1961 - verglichen mit 1959 -
noch gestiegen, und zwar bei den Männern von 
79 auf fast 86% und bei den Frauen von 83 auf 
86%. 

Die Erwartung, daß die Arbeitsplatzwechsler 
zum größten Teil Nicht-Facharbeiter sind, hat 
sich bestätigt. Be1 Männern und Frauen waren 
über die Hälfte der Arbeitsplatzwechsler Nicht­
Facharbeiter. Beachtlich ist allerdings, daß 
bei den Mannern noch 40% der Arbeitsplatz­
wechsler Facharbeiter waren, dafür aber 
kaum Angestellte. Bei den Frauen liegt es an­
ders: nur gut 20% aller Arbeitsplatzwechsler 
waren Facharbeiter. aber 25% Angestellte. Der 
Anteil der weiblichen Angestellten ist vermut­
lich durch den haufigen Wechsel zwischen Be­
schäftigung und Nicht-Beschäftigung bei den 
Saisonkräften (Verkäuferinnen) erhöht. 

Es sind hauptsächlich jüngere Arbeitnehmer, 
die ihren Arbeitsplatz wechseln. Der Anteil der 
unter 25jährigen war besonders hoch, er be­
trug bei den Männern 38% und bei den Frauen 
annähernd 50"/o. In der Altersgruppe 25 bis unter 
45 Jahre befanden sich 40"/o der männlichen und 
32"/o der weiblichen Arbeitsplatzwechsler. 

Betrachtet man die Arbeitsplatzwechsler in 
den einzelnen Wirtschaftsbereichen, so finden 
wir die größte Anzahl der Arbeitnehmer mit 
nur einem Arbeitsverhältnis im öffentlichen 
Dienst und bei den Dienstleistungen (insbeson­
dere Handel, Banken und Verkehr). Im Bau­
gewerbe ist die Zahl der Wechsler stark zu-

ANTEIL DER ARBEITNEHMER, 
OIE DEN ARBEITSPLATZ WECHSELTEN 

Mo~r freuen Mämer M41Mer Frauen 
INDUSTRIE: BAUGEWERBE HANDEL, 

Di~natl~•stungen 

rückgegangen, und zwar von 46"/o im Jahre 1959 
auf 25% im Jahre 1961. Trotzdem lag hier der 
Anteil der Arbeitsplatzwechsler gegenüber den 
anderen Wirtschaftsbereichen am höchsten. 
Die im ganzen gesehen günstige Eptwicklung ist 
bei dem Baugewerbe auf Maßnahmen zur ganz­
jährigen Beschäftigung in der Bauwirtschaft 
einschließlich der Schlechtwettergeldregelung 
zurUckzuführen, durch die eine große Anzahl 
von Arbeitnehmern in Beschäftigungsverhält­
nissen gehalten wurde. Auch im produzierenden 
Gewerbe und bei den Dienstleistungen ist die 
Fluktuation der Arbeitnehmer zurückgegangen. 

Die Veränderungen in der Arbeitsplatzfluktua­
tion in der Landwirtschaft konnten in der oben­
stehenden Graphik nicht gesondert ausgewiesen 
werden, da die relativ kleine Zahl der hier 
beschäftigten Arbeitnehmer in einer Repräsen­
tativerhebung keine ausreichende Genauigkeit 
bietet. Der Anteil der Arbeitsplatzwechsler 
betrug in der Landwirtschaft im Jahre 1961 
etwa 16"/o bei den Männern und 13"/o bei den 
Frauen. 

Die öffentliche Verschuldung am 31. W. 1961 

Die Gesamtverschuldung des Landes, der Ge­
meinden und Gemeindeverbände erreichte am 
31. 12. 1961 2 516 Mill. DM, das sind 1 083 DM 
je Einwohner. 

An diesen Schulden war das Land mit 72"/o 
beteiligt. 

Die kommunalen Schulden beliefen sich auf 
714 Mill. DM. Sie erhöhten sich in einem Jahr 
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Der Wohnungsbau Ist mit dem Bundesge­
setz Ober den stufenweisen Abbau der 
Wohnungsbewirtschaftung erneut in das 
Blickfeld des öffentlichen Interesses ge­
rOckt. Ausgehend von dem Jahr 1956 kann 
man unterstellen, daß die Antriebskrl!te 
des Wohnungsbaues im allgemeinen nicht 
wle ln den ersten Nachkriegsjahren haupt­
sächlich von einer akuten Wohnungsnot 
bestimmt sind, sondern mehr von wirt­
schaftlichen Überlegungen und Maßnahmen. 
Hierbei ist zu unterscheiden, aber nicht 
Immer zu trennen, zwischen neugeschaf­
fenen Wohnstätten im Umkreis bestehender 
Wirtschaftskerne und der Errichtung von 
Wohnun~ren als notwendige Folge neu ange­
siedelter oder ausgebauter Industrien. 
Sicherlich tritt noch die Vorliebe für be­
stimmte Landschatten hinzu. 

Oie nebenstehende Abbildung zeigt die Ge­
meinden, in denen der Wohnungsbestand 
1960 gegenOber 1956 wesentlich über dem 
Landesdurchschnitt (+ 16,.) liegt, und zwar 
unterschieden nach Gemeinden mit einer 
Zunahme von 201- bis 33 1/3" und solchen 
mlt mehr als 33 1/3"/t. 

In dem betrachteten Zeitraum liegen die 
Schwerpunkte des Wohnungsbaues mehr Im 
Silden und Osten des Landes. Verständ­
licherweise konzentriert er sich im be­
sonderen Maße in dem Ring um Harnburg 
und ebenfalls ausgeprägt in dem Raum um 
Klei. Hervortretende Massierungen des 
Wohnungsbaues erscheinen außerdem an 
der OstkOste und ln dem mit Industrie­
punkten durchsetzten Dreieck Kiel - LO­
beck - NeumOnster. 

Die AbhAn~rigkeit des Wohnungsbaues von 
der gewerblichen Wirtschaft tritt sehr 
deutlich bei einem Vergleich dieser Gra­
phik mit den Industrieorten in Schleswig­
Holsteln (Graphik des Monats Januar 1962) 
zutage. 



um 94,7 Mill. DM oder 15%. Hinzu kamen 
0,3 Mill. DM an Kassenkrediten und 23,2 Mill. 
DM an innerer Verschuldung. Von den insge­
samt 1 631 Gemeinden, Ämtern und Landkreis­
verwaltungen waren 1 319 (81o/o) verschuldet; 
keine Schulden hatten 137 Ämter, 174 Gemeinden 
mit weniger als 1 000 Einwohnern und eine Ge­
meinde mit 1 000 bis unter 2 000 Einwohnern. 
Die Verschuldung ist von 269 DM je Einwohner 
auf 307 DM je Einwohner angewachsen. 

Von Gemeinden und Gemeindeverbänden wurden 
im Jahre 1961 140 Mill. DM neu aufgenommen 
(Vorjahr 90 Mill. DM), im gleichen Zeitraum 
wurden 43 Mill. DM getilgt und 35 Mill. DM an 
Zinsen gezahlt. Die Zinszahlungen wurden zu 
9,6 Mill. DM von wirtschaftlichen Unternehmen, 
zu 6, 5 Mill. DM aus speziellen Deckungsmitteln 
und zu 18,6 Mill. DM aus allgemeinen Deckungs­
mitteln aufgebracht. Der gesamte Schulden­
dienst hat sich gegenüber dem Vorjahr um gut 
ein Drittel erhöht. 

Im Jahre 1961 wurden für die wirtschaftlichen 
Unternehmen 23%, für das Bau- und Wohnungs-

Verwendung der kommunalen Neuschulden 

Neuschulde.f 
davon 

(ohne 
Kassenkredite) --

aus bei 
Zunahm" 

aus 
öffent· Gebiets· Verwaltungs:.weig 

gegen· Kredil'-
lich"n körper-markt 

Mill.DM 
üb~ 

mittelll Sond"l'- schaf. 
dem mitt"ln t"n 

Vorj&hr 
Mill. DM 

in "'• 
Schulden insgesamt 712 15 447 87 178 
darunt"( 
Schulden 123 12 71 ~ 46 
Gesundheits- u. Jagend-
pflege 33 15 25 2 6 

ß&u- u, Wohnungswesen 169 5 96 19 54 
Straaee.n, Wece, Brlleken 132 l 74 16 43 

Öff.,ntlich" Einriebtongen 126 29 63 35 27 
Finanz.en und Steuern 43 46 28 1 14 
Wirtschaftliche 
Unternehmen 187 14 144 21 21 

wesen 18o/o und für den Schulbau 16% der neu 
aufgenommenen Schulden verwendet. 

Der Anteil der Kreditmarktmittel ist weiterhin 
gewachsen; ihre Zuwachsrate betrug 20o/o, so 
daß nunmehr fast zwei Drittel der gesamten 
Schulden Kreditmarktmittel sind. 

96% aller in Anspruch genommenen Kredite 
waren langfristig (Laufzeit 10 und mehr Jahre 
und Annuitätsdarlehen). Die 23 Mill. DM "innere 
Verschuldung" wurden zu 56% der Ausgleichs­
rücklage entnommen. 

Dipl.-Volksw. ]oachim Sachse 

Vergleiche &Uch: "Die öffentliche Verschuldung &m 31. 12. 1960" in 
Srar. Monatsh. S.·U. 1961, S. 185 (August) und "Schulden von Bund, 
Ländern und Gemeinden am 31. Dez.emher 1961" in Wirtschaft und 
Statistik 1962, S. 293 (Mai) 

Die Grundstücks- und Schiffshypotheken 1961 

Grundpfandrechte 

Die von privaten Gläubigern in Schleswig­
Holstein neu gewährten Grundpfandrechte 
haben sich im Jahre 1961 der Zahl nach um fast 
150 auf 3 050 Eintragungen, dem Werte nach 
um 9 Mill. DM auf 57 Mill. DM erhöht. Sie 
verteilen sich auf landwirtschaftliche Grund­
stücke mit 430 Grundpfandrechten im Gesamt­
wert von beinahe 10 Mill. DM und auf nichtland­
wirtschaftliche mit über 2 600 im Wert von 
47 Mill. DM. 

1) seit Juni 1948 aufgenommene und noch .Ucht getilgte Schuldverpflich· 
tungeo 

Den größten Anteil an den Ausleihungen hatten 
mit fast 53 Mill. DM die 11 sonstigen privaten 
Darlehnsgeber 11

; auf die privaten Wohnungs­
gesellschaften entfielen 4,4 Mill. DM. 

Tab.! Neueintragungen von Grundpfandrec.hten 1961 

davoo 

lnsges&mt Private Gliubiger Erb&\l.lein&nder-
Grundpfandrechte Darlehnsgeher im Ausland serzung~n 

Anzahl Mill. DM Anzahl Mill. DM Anzahl Mill. DM Anzahl Mül, DM 

L andwirtschafrliche Grundsriiclce 597 14,8 428 9,8 lt 3,5 158 1,4 
Hypotheken 315 5,9 156 4,5 1 o,o 1~8 1,4 
Grundschulden 282 8,9 272 5,4 10 3,5 . . 

Nicb.d&ndwirrsch&ftliche Grundsrucke 2 923 68,6 2 624 47,1 95 20,5 204 1,0 
Hypotheken 1 697 23,4 1 483 22,3 II 0,1 203 1,0 
Grundschulden 1 226 45,3 1 141 24,8 84 20,4 I 0,0 

lnsgea&mt 3 520 83,4 3 052 57,0 106 24,1 362 2,4 

dogegen 1960 3 409 50,9 2 914 48,1 20 0,3 475 2,5 
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Eine regionale Aufgliederung zeigt, daß nicht in 
den beiden größten Städten Schleswig-Holsteins, 
Kiel und Lübeck - Jeweils 3,5 Mill. DM - die 
höchsten Neuemtragungen von Grundpfandrech­
ten privater Darlehnsgeber vorgenomn.en wor­
den sind, sondern in den Landkreisen Pinne­
berg (8,3 Mill. DM), der etwa die gleiche Ein­
wohnerzahl wie Lübeck hat, Stormarn (7,8 Mill. 
DM) und Herzogtum Lauenburg (5, 8 Mill. DM), 
die nur halb so viel Einwohner aufweisen. 

Ungewöhnlich hoch waren die Eintragungen, die 
zugunsten von ausländischen Gläubigern vorge­
nommen wurden. Sie übertrafen bei weitem die 
Vorjahresergebnisse . So wurden Grundpfand­
rechte in Höhe von 24 Mill. DM registriert ge­
genüber 0,3 Mill. DM im Jahre 1960 (1959 : 0,2 
Mill. DM). Etwa vier Fünftel dieser Neubela­
stungen waren Grundschulden auf nichtlandwirt­
schaftlichen Grundstücken. Diese Eintragungen 
betrafen hauptsächlich die nördlichen grenz­
nahen Kreise. 

Die auf Grund von Erbauseinandersetzungen 
eingetragenen dinglichen Sicherungen machten 
in Schleswig-Holstein bei nicht ganz 400 Fällen 
2,4 Mill. DM aus. D1e landwirtschaftlichen 
Grundstücke hatten dabei wertmäßig den größ­
ten Anteil. 

Schiffshypotheken 

Das Schiffsbeleihungsgeschäft war 1961 rück­
läufig. Zwar 1st die Anzahl der Eintragungen 
leicht gestiegen, dem Werte nach gmgen sie 
jedoch um über 8 Mill . DM auf 78,6 Mill. DM 
zurück. Es haben sich ausschließlich die Neu­
beleihungen von Seeschiffen verringert, die um 
10 Mill. DM unter dem Vorjahresergebnis la­
gen; die der Binnenschiffe erreichten mit über 
2 Mill. DM ihren höchsten Stand seit 19541

; sie 
sind jedoch gegenüber den Seeschiffshypotheken 
immer noch unbedeutend. Die Abnahme der Be­
leihungen auf Seeschiffen beruht allein darauf, 
daß 1961 die Belastung von Schiffsneubauten um 
über die Hälfte geringer war als 1960. Im Jah­
re 1960 waren 66 Mill. DM in das S-:hiffsbau­
rt!gister eingetragen worden, 1961 dagegen nur 
noch 32 Mill. DM. Die Belastungen der im Be­
trieb befindlichen Seeschiffe nahmen dagegen 
zu. Sie stellten erstmals seit 1954 1 einen grö­
ßeren Anteil als die Neubauten. Bei den Bin­
nenschiffen dagegen wurden - wie auch im Vor­
Jahr - nur die "Altbauten" belastet. 

Oie meisten Schiffshypotheken (über 'fünf Sech­
stel) wurden auch 1961 von Schiffspfandbrief­
hanken und sonstigen Anstalten (Kreditinstitu-

Tnb. 2 Eintragungen und Lösebungen von Schiffshypotheken 
1960 und 1961 

(ohne Schiffshöchstbeuagshypothehn) 

1960 1961 -
Bin Mn· 

See•c:hiffe 
Binnt'n-

Seeschiffe schiffe achiffe 

An· I Mill. i ~ill. An· \fill. An· 

1 
~lill . 

zahl DM zahl DM zahl DM uhl Dill 

Eintra&unsen 

Insgesamt 213 185,8 

I 
10 0,9 222 76,3 18 2,3 

Schiffsregister 159 19,7 10 0,9 183 «,6 18 2,3 
Schiffsbau· 

re11isu:r H 66,1 . . 39 31,7 . . 

Lösebungen 

Insgesamt 157 17,5 12 1 o,9 173 64,3 34 1,4 
Schiffsrej!isrer 150 13,0 12 0,9 148 19,5 34 1,4 
Schi fls bau· 

reaiscer 1 I 4,5 . I . 25 44,8 . . 

ten, Versicherungsunternehmen u. ä.) zur 
Verfügung gestellt. Für diese Geldgeber wur­
den 65 Mill. DM Schiffspfandrechte in den Regi­
stern vorgemerkt, gegenüber 62 Mill. DM im 
Jahre 1960. Dem Werte nach wurden über zwei 
Drittel d1eser Anstaltshypotheken zu einem 
Zinssatz von 6 bis 7 o/o ausgeliehen; bei den 
Binnenschüfen waren es sogar zu gleichem 
Zinssatz neun Zehntel. 

Schiffshöchstbetragshypotheken - das sind sol­
che, bei denen der höchste Betrag, bis zu dem 
das Schilf haften soll, in das Schiffsregister 
eingetragen wird 2 - wurden im Wert von 10 
Mill. DM gegenüber 9 Mill. DM im Jahre 1960, 
registriert. 

Bei den Seeschüfen wurden Lösebungen im Be­
trage von 64 Mill. DM vorgenommen, davon 45 
Mill. DM im Schilfsbauregister, so daß also 
mehr Schilfspfandrechte auf Neubauten gelöscht 
als eingetragen wurden. Die Eintragungen auf 
Binnenschüfen wurden um 1,4 Mill. DM ent­
lastet. 

Begriffe und Methoden 

Seil dem I. ]anutU' 1961 werden nur noch die Grundpfandrechte erfaut, 
die zugun8len privater Geldgeber und G/äubi&er im Ausland eingetra· 
&en werden. Daneben werden noch die Einrragun&en von Erbauseman­
derselzUII&en aufbereitet. Alle anderen Grund&tÜck&belastun&en ''erden 
nicht mehr berücksichtigt. Die Vac:hwei IUißM über die LÖsclwn&en 
entfallen vollstandi&. 

Die Schilfshypothehenbewe&IUI&en werden in ihrem bisheri&en Um{an& 
erfaur. 

Dipl.-Volk<iw. Walter Oahms 

Vergleiche auch: •Grundstücks· und ~chiffshypothelr.en 1960" in Star. 
Monarsh. S.·H. 1961, S. 191 (Auaust) und •ttyporhekenbewegung 
1960/61• in Wirrschah und Sratistik 1961, S. 653 (November) 

2) siehe § 75 des Gesetzes über Rechte an Eintragungen von Schiffen 
und Schiffsbauwerken vom 15.11.1940 in Verbindung mit § 1190 BGR 
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Die klassifi:ierten Straßen 

Das Netz der klassüizierten Straßen Schles­
wig-Holsteins umfallte am 1. 1. 1962 7 349 km. 
Es war seit dem 1. 4. 1959 um 293 km oder um 
4% gewachsen. Hinter dieser verhaltnismäßig 
klemen Erweiterungsleistung steht eine un­
gleich größere Ausbauleistung. Durch Auf­
stufung kamen viele Straßen in eine höhere 
Klasse. So wuchs die Länge der Bundesstraßen 
um ein VIertel. Während sie 1959 noch 20o/o der 
Gesamtlänge der klassifizierten Straßen aus­
machten, waren es 1962 schon 24o/o. Die Länge 
der Landstraßen I. Ordnung vergrößerte s1ch 
nur wenig, die 11. Ordnung nahmen sogar etwas 
nb. 

Straßenklasse 

lnuodr1autobahn 
ßundesatraßrn 
I. andstraßrn 1.0. 
Landstraßen 11.0. 
1--
lnsgr1amr 

Klassifiriene Straßen 
-Stand I. I. 62 -

darunter (in der Cnterhahuns 
der Straßenbauämtet) 

Gesarnt- ·-
Oberfllchen- minrl· 

llinae leichte 
beban~ schwrrr 

schwere 
Orckrn 

Iuna Drckrn 
Oeckm 

Kllomrtrr 

6.( - - 64 
I 7'1i 5 389 761 578 
3 496 101 I 322 I 580 352 
I 990 241 440 1 o.n 152 

7 34? 347 
1-

2 151 '3393 I 147 

Beachtliche Verbesserungen wurden bei den 
Decken erzielt. Nur noch 5o/o der in der Unter­
haltung der Straßenbauämter stehenden Straßen 
von 7 143 km Länge haben leichte Decken, fast 
ein Drittel hat eme Oberflächenschutzsclucht 
und fast die Hälfte trägt eine mittelschwere 
Decke. 1959 hatten noch 900 km, das s1nd 13o/o, 
leichte Decken. Ein Dnttel der Länge war mit 
Oberflächenschutzschicht und ein Drittel war 
mit mittelschweren Decken versehen. Am 
stärksten wirkte sich der Ausbau bei den Land­
straßen II. Ordnung aus. Bei ihnen ging der 
Anteil der leichten Decken von 30% auf 12% zu­
rück, der der mittelschweren Decken stieg von 
einem Drittel auf über die Hälfte. 

Große Fortschritte machte auch der Ausbau det· 
Radfahrwege. An Bundesstraßen gibt es 479 km, 
an Landstratlen I. Ordnung 297 km und an Land­
straßen II. Ordnung 20 km. D1ese Länge von 
796 km übertrifft die vom 1. 4. 1959 um die 
Hälfte. Die Bundesstraßen wurden bevorzugt 
berficksichtigt. Bei ihnen betrug der Zuwachs 
sogar 70'7o, so daß Jetzt ein Viertel der Länge 
der Bundesstraßen mit Radfahrwegen versehen 
ist. 

Der Bau von Radfahrwegen ist nur eine Mai5-
oahme zur Erhöhung der Verkehrssicherheit, 
die sich auch in der Statlstik widerspiegelt. 
Andere Mat3nahmen, wie Ausbau von Kurven 

und Kreuzungen und Strnßenverbreiterungen, 
sind statistisch nicht erfaßt. S1e müssen das 
Bild der Bauleistung vervollständigen. 

Dipl.-Uoth. Gerhard Schaub 

Vrral~ichr auch: "Di" klassUi:tirrt"D Straß~n• in Stac. Monauh. 
S.•Jl, 1?60, S. 191 (Ausust) 

Verkehr der Bundesbahn 1959 bis 1961 

In den drei Jahren 1959 bis 1961 hat sich die 
Höhe der Betriebsleistungen der Deutschen 
Bundesbahn nur unwesentlich verändert. D1e 
Zahl der im Bundesgebiet (einschließlich Saar­
land) geleisteten Zugkilometer sank germg­
fügig von 566 auf 565 Millionen; die Zahl der 
gefahrenen Achskilometer nahm im gleichen 
Zeitraum von 20,6 auf 21,6 Milliarden zu. Die 
verhältnismäßig starke Abnahme der geleisteten 
Zugkilometer in den Jahren 1957 bis 1959 ist 
damit zum Stillstand gekommen. Damals war 
die Zahl der Zugkilometer von 589 auf 566 
Millionen zurückgegangen. 

Untersucht man die Betriebsleistungen der 
letzten drei Jahre nach den im Reisezugverkehr 
und im Güterzugverkehr geleisteten Zugkilo­
metern, so stellt man fest, daß sich zwischen 
beiden Verkehrsarten eine entgegengesetzte 
Entwicklung vollzogen hat. Der Reisezugverkehr 
ist zurückgegangen, der Güterzugverkehr hat 
zugenommen. 

Diese Entwicklung spiegelt sich auch in der 
Statistik der Verkehrsleistungen wider. Die 
Zahl der im Bundesgebiet beförderten Personen 
nahm im Berichtszeitraum kontinuierlich ab. 
Eine Ausnahme hiervon macht nur der Verkehr 
mit Kraftomnibussen. Dagegen nahm die be­
förderte Gütermenge zunächst zu. Im Jahre 
1961 ging sie jedoch wiederum leicht zurück. 
Man vergleiche hierzu die nachfolgende Tabelle. 

D1ese Entwicklung ist, wenn man die weitere 
Verbesserung der wirtschafthchen Lage der 
Bundesbahn im Auge hat, zu begrüßen. Der 
Güterverkehr stellt für die Deutsche Bundes­
bahn ohnehin eine wichtigere Einnahmequelle 
dar als der Personenverkehr. So betrugen z. B. 
im Jahre 1959 d1e Einnahmen aus dem Güter­
zugverkehr mehr als das Doppelte derJenigen :>us 
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ß<'tri<'bs· und V<'rlct'hrsleisrungm der Deutschen Bund<'sbahn 
iro Bundesgt'bi<'t1 1959 - 1961 

1959 1960 1961 

Gel<'istet<' Zu~kiloDI<'t"r (Mill.) 566 565 565 
davon R"iarzuav<'rkt'hr 386 378 376 

Gilt"' ZUJ""'kt'hr 180 187 189 

a .. förd..rt .. Pt'uon .. o (Mill.) I 607 I 568 I 510 
davon Schi<'n<'nv.,rkrbr2 1 367 1 30<4 I 206 

Kra!twaa<'n'lttlr..,hr 239 263 304 

B<'fllrd<'rte Güt<'r3 (Mill. t) 3 11 333 327 

I) "inschl. Saarland 2) einseht. Schiffn.,rk<'hr 3) <'inschl. Diensr-
aucv.,rk.,hr 

dem Personenverkehr. Die Zahl der geleisteten 
Zugkilometer steht demgegenüber in einem 
umgekehrten Verhaltnis. Im Personenverkehr 
ist insbesondere der Nah-, Berufs- und Schüler­
verkehr mit den v1elen Möglichkeiten, Tarif­
ermäßigungen in Anspruch zu nehmen, ein 
Verlustgeschäft. Insofern wirkt sich die über­
durchschnittliche Abnahme gerade dieser Ver­
kehrszweige, wie sie im Geschäftsbericht der 
Deutschen Bundesbahn 1 geschildert wird, auf 
die finanzielle Lage der Bundesbahn günstig aus. 
Der Grund für diese Entwicklung ist einmal in 
der starken Zunahme des Individualverkehrs 
mit Kraftfahrzeugen zu suchen, zum anderen in 
den ge zielten tarifpolitischen Maßnahmen. Die 
Zunahme der geleisteten Zugkilometer im 
Güterverkehr hat allerdings bereits im Laufe 
des Jahres 1961 wieder nachgelassen. Der Um­
schwung dürfte u. a. auf die im Laufe des Jahres 
einsetzende Konjunkturabschwächung zurück­
zuführen sein. 

Im Bereiche der Bundesbahndirektion Harnburg 
zeigen die Betriebsleistungen innerhalb der 
letzten drei Jahre ein ähnliches Bild. Die ge­
fahrenen Zugkilometer nahmen im Reisezug­
verkehr von 25,3 Millionen auf 25,0 Millionen 
ab, während sie im Güterzugverkehr von 10,5 
auf 11,1 Millionen anstiegen. Auch hier hat die 
Zunahme im Güterverkehr im Laufe des Jahres 
1961 merklich nachgelassen. Dies hatte zur 
Folge , daß in Schleswig-Holstein im Jahre 1961 
die Zahl der im Güterzugverkehr geleisteten 
Zugkilometer sogar knapp unter der des 
Jahres 1960 liegt. 

Dipl.-Volksw. Klaus Scheithauer 

Die Ausländer m Schleswig-Holstein 1961 

In Schleswig-Holstein waren am Jahresende 
1961 16 300 Ausländer polizeilich gemeldet, 
damit entfallen hier auf 1 000 Einwohner 7 Per­
sonen mit ausländischer Staatsangehörigkeit. 
Den größten Anteil stellten mit 2 300 Personen 
wiederum die Dänen, es folgen die Polen mit 
1 700 und die Italiener mit 1 200 Personen. 

DieZahl derAusländerist seit dem 31.12.1960 
um rund 2 500 Personen gestiegen, das sind 
18%. Diese Zunahme ist in erster Linie auf die 
Beschäftigung von Gastarbeitern zurückzufüh­
ren; hier erhöhten sich insbesondere die Zahlen 
der Italiener, Griechen und Spanier (insgesamt 
1 520), die auch in der gesamten Bundesre­
publik mehr als die Hälfte aller Gastarbeiter 
stellen. Nennenswerte Zunahmen sind noch bei 
den Danen (294) und bei den Türken (204) zu 
verzeichnen. Im gleichen Zeitraum verrmger­
ten sich die Personenzahlen bei den Staaten­
losen um 115, bei den ehemaligen Balten und 
den Polen um insgesamt 100. 

Tab. 1 Ausländ .. r am 31. 12. 1961 nach Kreisen 

Ausllnder 

ins,gesamt darunt"r aus 

Kreis je 
Italien, 

Osteuropa 
Anzahl 1 000 DinO'mark 

Griec:h.,n· u. Balkan-
Einw.l land llnd..,2 

u. Spanien 

Flensbur,g I 292 13,2 868 51 67 
Kiel 2330 8,6 152 <404 316 
Lilbec:k 2 692 11,4 78 580 1 079 
N<'umilot t"r -482 6,<4 35 77 130 

Ec:kttnfllrde 319 5,0 <47 43 1 
Eid.,ratedt 50 2,6 22 3 I 
Eutin 441 4,9 22 66 168 
Fl<'ntbur&-Land <402 6,3 293 14 5 
H%Jt. Lau.,nbutl! 976 7,4 47 283 175 
Husum 215 3,4 51 <45 17 
Norderdirhmars~hen 156 2,7 10 16 26 
Old.,nbura (Holsc.) 693 8,~ 16 18 529 

PinMb.,ra 1 723 7,9 83 506 435 
Plön 288 2,6 23 3<4 20 
R"ndsbur,g 878 5,5 62 39 310 
Schl<'swi,g 499 5,1 177 23 5<4 

Segeber& 455 4,8 23 157 87 
Steiobura 574 <4,7 65 132 60 
S<ormarn 1 278 8,8 <48 332 265 
Südt'rdithmarschen 223 3,1 16 29 18 
Siidtond.,m 378 6,<4 164 27 30 

Scbluwig-Holstein 16 3<44 7,0 2 302 2879 3 793 

Qu .. n .. : Statistisch .. Monauüb..rsicht .. o dO'f Hauprv .. rwalruoa der I) vorllu(iae Einwohn.,r:tahl für d .. n 31. 12. 1961 
Ot'ut~ch.,o Bund.,sbahn 1959 - 1961 2) obn., Gti<'ch.,nland 

v .... t .. ic:ht' auc:h: •v .. rk .. hr d .. r Bundesbahn• in Stat. Monatsh. s.-H. Die größte Mobilität liegt damit zweifellos bei 
1961, s. 167 <Juli) der Gruppe der Südeuropäer, die als Gast­

arbeiter für die Bundesrepublik angeworben 
wurden. Hierbei handelt es sich um eine Ent­
wicklung, die sich für das gesamte Bundes-

tl G<'schi!tsbericht der Deutschen Bundesbahn über du Geschiftsjahr gebiet einheitlich abzeichnet und die nur in 
1959 ihrer Intensität verschieden ist. Die letzte 
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Gruppe, die Osteuropäer und Personen aus den 
Balkanländern enthält, wird sich eher verrin­
gern als vergrößern, da sie in der Hauptsache 
aus heimatlosen Ausländern besteht. Die Zahl 
der heimatlosen Ausländer in Schleswlg-Hol­
stein betrug am Jahresende 1961 3 220 Per­
sonen, von denen rund ein Fünftel in den sechs 
Ausländerlagern des Landes lebte. 

Es soll noch ein Blick auf eine Statistik der 
Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar­
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung 
geworfen werden, die alle Arbeitnehmer nicht­
deutseher Staatsangehörigkeit erfaßt. Diese 
Statistik enthält im Gegensatz zu der oben an­
geführten Zahl lediglich die Zahl der Arbeit­
nehmer unter den Personen nichtdeutseher 
Staatsangehörigkeit, wälirend die Zahl für 
Schleswig-Holstein Selbständige, Studierende 
und Nichterwerbstätige einschließt. Hiernach 
waren im Bundesgebiet (ohne Berlin) am Jahres­
ende 1961 rund 490 OOOArbeitnehmer nichtdeut­
scher Staatsangehörigkeit registriert, wobei 
auf die Gruppe der Südeuropäer allein rund 60C}'o 
entt1elen. 

Tab. 2 Die beschäftigten Arbeitnehmer nichtdeutseher 
Staatsangehörigkeit am 31. 12. 1961 nach Ländern 

Nichrdeutsche Arbeitnehmer 
Land 

je 1 000 Einw.1 Anzahl 

Schleswi,-Holstdn 5 176 2,2 
Hambura 12 619 6,9 
Niedcr .. chscn 18 977 2,8 
.Bremen 2 736 3,8 
Nordrheio-'l'estfaleo 182 643 11,4 

He•se-a 48 473 10,0 
RheinJand·Pfalz 14 377 4,2 
R adrn-Wiltttembera 124 252 15,9 
Bayern 65 486 6,8 
Saarland 14 150 13,1 

Bundessebiet ohne Berlin 488 889 9,0 

I) vorllufise Einwohnenaht für den 31. 12. 1961 

Quelle: Amtliche Nachrichten der Buadesanstalt fUr Arbeitnermittlung 
und Arbeitslosennrsicheruna, 10. Jlf., Nr. 2, Febr. 1962 

Der Anteil der nichtdeutseben Arbeitnehmer 
liegt in Schleswig- Holstein erheblich niedriger 
als im Bundesdurch schnitt. Während in Schles­
wig-Holstein am 31. 12. 61 nur 5 176 nicht­
deutsehe Arbeitnehmer registriert waren, so 
daß 2,2 nichtdeutsehe Arbeitnehmer auf 1 000 
Einwohner entfielen, kommen im Durchschnitt 
des Bundes 9 nichtdeutsehe Arbeitnehmer auf 
1 000 Einwohner oder 24 auf 1 000 beschäftigte 
Arbeitnehmer. Der niedrige Anteil ausländi­
scher Arbeitnehmer in Schleswig- Holstein ist in 
erster Linie durch die Struktur des Landes be­
dingt. Nur 1,3o/o aller ausländischen Arbeitneh­
mer in der Bundesrepublik sind in der Land­
und Forstwirtschaft beschäftigt, wogegen 3/4 
aller Gastarbeiter in der Eisen- und Metall-

erzeugung, dem Verarbeitenden Gewerbe und 
dem Baugewerbe tätig sind. Aus der Tabelle 2 
ist leicht ersichtlich, daß der Anteil der aus­
ländischen Arbeitskräfte in den hochindustriali­
sierten Bundesländern am größten ist. Diese 
Tatsache läßt sich ebenfalls aus der Tabelle 1 
ersehen, die alle Ausländer in Schleswig-Hol­
stein kreisweise aufgliedert. Auch hier findet 
sich die Mehrzahl der Gastarbeiter aus den 
südeuropäischen Ländern in den Städten Kiel 
und Lübeck sowie in den industriell ausgerich­
teten Hamburger Randkreisen Pinneberg, Stor­
marn und Lauenburg. 

Dipl.-Volk!IW. Gerhard G. Spielmann 

Versleiche auch: "Oie Auslin.lt!r in Schlt!swirHolstein am 31. 12. 
1960" in Stat. Monatsh. S.·ll. 1961, S. 141 (Juni) 

Die Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel 

Oie Güter, die die landwirtschaftheben Betrie­
be für die Erzeugung ihrer Produkte kaufen 
müssen, haben steh von 1950/51 b1s 1959/60 in 
Westdeutschland durchschnittlich um 28% ver­
teuert. Der langjährige Preisan::;tieg hat sich 
auch im Wirtschaftsjahr 1960/61 fortgesetzt, 
wenn auch nicht ganz so stark wie in den beiden 
vorhergehenden WirtschaftsJahren. Im Ver­
gleich zu 1959/60 erhöhten sich die Preise der 
landwirtschaftlichen Betriebsmittel im Schnitt 
um 1,6%. Aus der angeführten Tabelle geht 
hervor, daß sich die Preise in den einzelnen 
Warengruppen ziemlich unterschiedlich ver­
änderten. Futtermittel, Saatgut, Pflanzen­
schutzmittel sowie Brenn- und Treibstoffe sind 
im letzten Wirtschaftsjahr billiger geworden. 
Alle anderen Betriebsmittel wurden teurer. 

Dte Futtermittel waren im WirtschaftsJahr 
1959/60 infolge der langen Trockenheit knapp, 
so daß die Preise mit Ausnahme bei Fischmehl 
anstiegen. 1960/61 hat sich die Marktlage ge­
bessert, so daß die Preise z. T. unter den 
Stand von 1958/59 zurückfielen. Der Gruppen­
index für Saatgut ging um 12C}'o zurück, was auf 
merkliche Preissenkungen für Hackfruchtsaat 
zurückzuführen ist; denn Getre1de- und Futter­
pflanzensaat wurde etwas teurer. Das leichte 
Nachgeben der Pflanzenschutzmittelpreise er­
klart sich aus der Verbilligung einiger Roh­
stoffe. 
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Index der Einkaufspreise landwirtschaftlicher Betriebs­
mittel in der Bundesrepublik 

1959/ 60 1960 161 
1959/ 1960/ se&eo- l"&eo- Gewich· 

'\Vannsruppe 60 61 über ilber 
1958/ 59 1959/ 60 

tun&•· 
zahlen 

1958159. 100 v~rloderuna in r- 1 

HandelsdUnser 108,0 108,6 + 8,0 + 0,6 103 
Funermirrel 102,1 99,4 + 2,1 - 2,6 232 
Sa&tJUt 99,2 87,3 - 0,8 - 12,0 27 
Nutl• und Zuchtvieh 96,7 97,7 l - 3,3 + 1,0 94 

P llan7.enachut7.mhre1 100,7 100,0 + 0,7 - 0,7 12 
Brenn• und Treibaroffe 
(eins eh!. Schmierstoffe 
und elektr. Strom) 98,9 97,3 - 1,1 - 1,6 58 

All&emeine Wiruchafu· 
aus1aben 100,7 103,0 + 0,7 + 2,3 65 

Unterhaltuna der 
Geblude 104,9 111,3 + -',9 + 6,1 39 

Unterhaltung YOn 
Maschinen und Geriren 
(einscbl. techn. 
Hilfamaterialien) 102,6 108,7 + 2,6 + 5,9 137 

Neubauten 105,4 111,8 + 5,4 + 6,1 64 
!-ieuanschaffung 

104,2 i + größerer \faschineo 100,4 0,4 + 3,8 167 

Zus•mmen 102,0 103,6 + 2,0 + 1,6 I 000 

Die Verteuerung des Handelsdüngers rührt in 
erster Linie daher, daß die staatlichen Förde­
rungsbeiträge bei allen Düngemittelarten außer 
Kainit gekürzt wurden. Bei den Kalkdüngemitteln 
kam noch hinzu, daß die Preise infolge einer 
Frachterhöhung ab Dezember 1960 heraufge­
setzt wurden. Im einzelnen stieg der Index für 
Phosphatdüngemittel um 2,2o/o, der für Kali­
düngemittel um 1,1% und der für Kalkdünge­
mittel um 6, 7%. Der Index für Stickstoffdünge­
mittel sank infolge der Preisermäßigung bei 
schwefelsaurem Ammoniak und Kalkammonsal­
peter um 1 ,0%. Bei weitem am stärksten ver­
teuerte sich die Unterhaltung und Erweiterung 
des "toten Inventars''. Nach den Hinweisen der 
Berichtsstellen hängt das Klettern dieser Preise 
mit Material- und Lohnerhöhungen zusammen. 
Die beträchtlichen Preissteigerungen für die 
Unterhaltung der Gebäude und für Neubauten 
infolge der Obernachfrage auf dem Bausektor 
wurden bereits in den vorhergehenden Jahren 
festgestellt. Die mit der Motorisierung der 
Landwirtschaft verbundenen Neuanschaffungen 
hatten jedoch in den Vorjahren noch nicht so 
heftige Preissteigerungen zu verzeichnen wie 
jetzt. 

Dr. Enrw Heeren 

Ver&leiche auch: "Die Preise landwinschaltlicher Betriebsminei• 
in Star. Monaub. S.-H. 1961, Seite 204 (September) und "Preisindices 
lür die Landwirtschaft im Wirtschaftsjahr 1960/ 61' in Wirtschaft 
und Stati•tik 1961, S. 480 (Au~tust) 

Die Pflanzenbestände 1 in ßaumsdlulen 1961 

In den Baumschulen Schleswig-Holsteins gab es 
1961 weniger Obstgehölze und Obstunterlagen, 
mehr Ziergehölze für Gärten, Parks und 
Straßen und mehr Rosen als 1960. Dagegen 
waren die Bestände an Rosenunterlagen etwas 
kleiner als im Vorjahr. 

Obstgehölze 

Die Bestände an Obstunterlagen waren in diesem 
Jahr fast um ein Fünftel kleiner als 1960. Die 
Aufzucht von Steinobstunterlagen ist besonders 
stark zurückgegangen. Das ist fast ausschließ­
lich auf den starken Rückgang bei Prunus 
mahaleb zurückzuführen, das immer weniger 
verlangt wird. Außerdem sind die Einsaaten 
1961 vielfach schlecht oder gar nicht aufge­
laufen. Der Rückgang bei Prunus mahaleb wurde 
durch vermehrte Anzucht von Er.unus avium 
keineswegs ausgeglichen. Der Bestand der üb­
rigen Prunusunterlagen für Pflaumen, Zwet­
schen, Mirabellen usw. in Schleswig-Holstein 

Oie Bestände an Hochbaumschulerzeugnissen 

1960 1961 
Gehl! Iu 

Ver~nd. 
in 1 000 Stück 

in r. 
Veredelte Obstgehölze mit Krone und 
Oeere"'tr~ucher insgesamt 4591 4 087 - 11 

davon 
Kernobst 557 669 .. 20 
Steinobst 359 366 .. 2,0 
Schalenobst 53 35 - H 
Beerenobst 3623 3 018 - 17 

tibrige heranwachsende Obstgehölze 
(einjährige Veredluogeo) insgesamt I 101 1 052 - 4,5 

davon I 
Kernobst 826 723 I . 13 
Steinobst 274 H9 + 20 

Ob tunterlageo, Ernte Herbst des 
Erhebungsjahres insgesamt 11889 9760 - 18 

davon 
Kernobst 6 111 5498 - 10 
Steinobst 5 472 3 998 - 27 
Schalenobst 28 14 - 50 
Beerenobst (Ribes für Stimme) 277 249 - 10 

Ziergehölze und Rosen inssesamt 85 060 90 093 + 5,9 

7Jergeh6lze für Straßen, Parks 
und Gltten zusammen 23 411 32 42<1 + 38 

davon 
Laub- und Nadelgehölze für 

l + Straßen, Parks und Gineo 5 113 8 008 57 
Laubabwerfeode Zierstrlucher 5 010 6 654 I • 33 
lleckenpflanzeo 11 303 15 840 + 40 
lmmergtüne Gehölze, Moor-
beer-, Schling- und K1euer 
pflanzen 1 985 1 922 - 3,2 

RO!U!n zusammen 61 648 57 669 - 6,5 
davon 
Rosen, vorjihrige Veredlungen 11 756 15 088 + 28 
Roaenunterlasen, Ernte Herbst 
de• Erhebungsjahres 49 892 .(2 582 - 15 

I) ohne Forstpflanzen und Pappeln 
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war in diesem Jahr etwa der gle1che w1e 1960. 
Die Zahl der Kernobstunterlagen lag lOo/o unter 
dem VorJahresergebnis. Hier smd die em- und 
zweijährigen Sämlingsbestände besonders bei 
Apfeln beachtlich kleiner. Die Typenunterlagen 
setzen sich immer stärker durch. Die Bestände 
der Typenunterlagen waren 1961 bei Apfeln 
größer als die Sämlingsbestände. Bei Birnen 
erreichten die Typenunterlagen (Qulttentypen) 
fast 20'7o der Unterlagen für Birnen. Mlt rund 
250 000 Ribes für Stämme standen im Herbst 
1961 10'7o weniger zum Verkauf oder zur eige­
nen Aufschulung zur Verfügung als 1960. 

Die Zahl der einjahrigen ve.redelten Obstgehölze 
blieb 1961 unter dem VorJahresergebnis. So 
waren die Bestande der Kernobstveredelungen 
13o/o kleiner. 

Die Bestände der älteren und übrigen Obstver­
edelungen waren 1961 - insgesamt betrachtet -
ebenfalls kleiner als 1960. Die Nachzucht von 
Beerensträuchern wurde stark emgeschränkt. 
Dagegen hat sich die Bestandsgröße der älteren 
veredelten Steinobstunterlagen in den Baum­
schulen gegenüber dem Vorjahr kaum verändert. 
Der Bestand der mindestens zweiJährigen Kern­
obstveredelungen ist sogar um ein Fünftel 
größer als 1960. 

Ziergehölze 

Aus der Gruppe der Ziergehölze wurden vor 
allem mehr Heckenpflanzen aufgezogen. Außer­
dem verfügten die Baumschulen um über die 
Hälfte mehr Laub- und Nadelgehölze für Straßen, 
Parks und Gärten als im VorJahr. Auch werden 
in Schleswig-Holstein in steigendem Maße 
Rhododendren vermehrt. Der Bestand an im­
mergrünen Gehölzen, Moorbeet-, Schling- und 
Kletterpflanzen war 1961 etwa der gleiche wie 
1960. Oie Rosenbestände, die im Vorjahr ver­
edelt wurden, umfaßten 1961 rund 15 Mill. 
Stück, das sind 28o/o mehr als im Vorjahr. Bei 
den Polyanthen hielt die Aufwärtsentwicklung 
we1ter an. Auch Buschrosen, Kletter- und Park­
rosen sowie Rosenstamme sind verstärkt ange­
zogen worden. Dagegen standen in diesem 
Herbst mit Ausnahme von Rosa multiflora (ein­
schließlich Rosa laxa) weniger Rosenunterlagen 
für den Verkauf oder zur eigenen Aufschulung 
zur Verfügung, was auf witterungsbedingte 
Schwierigkeiten bei der Anzucht der Sämlinge 
zurückzuführen ist. 

Dipf •• [,andw. Georg Bartfing 

Versleiche auch: "Oie Pflan~enbestlnde in ßaumsc:hu1t'n 1960" in Stat, 
Monatsh. S.·H. 1961, S. 70 (März) und •r.:reu&unl Yon Obst&eh6lzen 
und 7.ierpllan:ten 1961" in Wirtschaft und Statistik 1962, S. 99 (Fe­
bruar) 

Erläuterungen 

Oie Quelle ist nur bei Zahlen vennerkt, die nicht au~ dem Statistischen Landuamt stammen. 

Mit "Kreisen• in Tabellenubenchnften sind die kreisfreien Städte und Landkreise gemeint. 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und <;umme der Teilzahlen entstehen durch 
unabhängige Rundung; allen Rechnungen liegen die uogerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Grös<:enklassen bedeutet •a-b•: a his unter b. Zahlen in ( ) haben eingeschränkte .Aussagefähigkeit. 
Zeichen an Zahlen bedeuten: p • vorläufige, r • berichtigte, s • geschätzte Zahl. 6 bedeutet Durchschnitt, 

Zeichen statt Zahlen bedeuten: 
- • Zahlenwen genau Null 
0 • Zahlenwert grösser als Null, aber kleiner als die Hälfte der kleinsten in der beueffenden Tabelle verwendeten Einheit 
. • Zahlenwert aus sachlichen oder technischen Gründen unbekannt oder aus anderen Gründen nicht eingesetzt 
..•• Zahlenwert noch nicht bekannt 
x • Angabe nach der Bezeichnung du beueffenden Tabellenfaches sinnlos 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Monills- und VicrteliJhrcszahlcn 

19~8 1961 1961 1962 
Einheit Monats· 

Durchschnitt 
April Mai Juni Mln April Mal Juni 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTI\TIGKEIT 

Be-.~lkerun~sstand (Monateende) 
•v. ohnbovOikerunc 1000 2 269 p2 321 2 319 2 322 p2 318 p2 333 p2 336 ... ... 

N•turlkhe ße,olktruniJSbtwei)unil 

EheecbheOungen 1) I 
•Anzahl I 854 I 877 I 798 2 272 2 093 2 022 I 841 2 014 ... 
•auf l 000 Ein,.. und I Jahr 8,8 p 8,7 9,4 11,5 11,0 p 10,2 p 9,8 p 10,2 ... 

Lebendgeborene21 

*Anzahl 2 867 3 355 3498 3 44S 3 339 3 677 3 837 3 681 ... 
•auf l 000 Elnw. und I Jahr 15,2 p 17,3 18,4 17,5 17,5 p 18,6 p 18,9 p 18,8 ... 

Geatorb8ne31 (ohne Totaeborene) 
•Anzahl 2 173 2 290 2 175 2 313 2 349 2 886 2 344 2 332 ... 
•aur I 000 Elnw. und I Jahr 11,5 p 11,8 11,4 11,7 12,3 p 13,6 p 12,2 p 11,8 ... 

darunter Im ersten Lebene,~ahr 
*Anzahl 93 95 85 98 82 98 106 85 ... 
• JO I 000 lAbendgeborene 32,6 28,4 24,3 28,4 27,6 26,9 28,1 23,1 ... 

Metlr geboren als aestorben 
•Anzahl 694 1 065 1 321 1 133 990 978 I 293 I 348 ... 
•auf l 000 ~:lnw. und I Jahr 3,7 p 5,5 6,8 5,8 &,2 p 4,9 p 8,7 p 8,8 ... 

Wanderun~en 
• ZuzOge Ober d1e Laadeaarenze 8 523 7 031 9 943 8 128 8 067 6 586 8 858 ... . .. 
• Fort~Ogc Ober die Landesgrenze a 263 5 958 7 387 6272 6 651 6004 7 957 ... ... 

•wanderungaaewlnn 260 I 073 2 556 1 856 1 416 582 899 ... ... 

•umzQge innerlllllb dea Landes 
4) 

9 668 9 958 16 172 ll 582 II 109 9 7&4 I( 035 ... . .. 

Wanderungaralie 
41 

125 827 Anzahl 
und I Jahr!~) 

22 4~2 22 84? 33 502 2~ 982 22 344 30 948 ... ... 
auf I 000 Einw. 170 p 170 261 191 194 p 18:l p 234 ... . .. 

Umeledler 609 234 111 254 409 170 13~ 146 124 
davon nach 

Nordrheln• Weatf&len 326 116 75 174 127 42 54 86 47 

Baden· WOrtlernberg 43 17 19 37 2!1 31 15 24 11. 

Rhein land• Pfal:r. 10 3 3 - 10 2 - - 3 

Heuen 12 2 - 5 - 3 - - 5 

Harnburg :ue 96 14 38 24? 92 66 38 58 

Bremen - . - - . - - - -

Ar~ltslage 
8 741+ 799+ •Beac:hl.ftigte Arbeitnehmer ) I 000 807 805 826 

darunter *M&nner I 000 494+ 533+ 537 536 546 

• Arbeitslose 
An~hl I 000 50 12 12 g 8 11 II 7 8 

darunter •M&nner I 000 31 7 6 5 • 7 5 4 3 

J• 100 Arbeitnehmer 6,3 1,5 1,5 1.2 1,0 1,4 1.1 0,8 0,7 

•l wird von allen Statistlachen LandesAmtern lm "Zahlenepiegel" verörrentllcht +) • Vlerteljahreadurchachnitt 
I) nach dem Erelgnlaort 2) nach der Wohngemeinde der Mutter 3) nach der Wohnaemelnde des Verstorbenen 4) ohne Um:r.oge Innerhalb der Ge-
meinden 5) unter BerOckaichtliUna des aeaamlen Wanderunaevolumene (Zu- und Fortzage innerhalb dea Landes und Ober die Landeagrenze) 
6) Arbeiter, Anaeatellte und Beamte 
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nodl: Monats- und Vu~rtehahreszahlen 

1958 1!161 1961 1962 
Einheit 

Monats- April ! 
Durchschnitt 

April Mu Juni Mf.rz Ma1 Juni 

LANDWIRTSCHAFT 

Viehbestand 
I 129

8 
I 251

8 
• Rinder (einschl. Kalber) 1000 I 336 I 398 

darunter • MUchkOhP. 1000 426. 467. 458 465 
• Schweine 1000 1 279

8 
I 636

11 
1 473 I 637 I 653 

darunter • Zuc:hluuen 1000 126
8 

171
8 

173 171 174 
darunter • trAchtlg 1000 77

8 107. 113 108 111 

Schl•chtungen von lnlandt•ertn 

• Rinder (ohne KAlber) 1000 SI 14 20 14 15 II 16 15 17 15 

• KAlber 1000 St 5 5 6 5 3 7 5 4 3 

• Schwe1ne 1000 St 61b 107 93 106 81 128 127 115 109 
darunter • Hausschlachtungen 1000 St 15 12c 6 3 I 16 7 3 2 

•Gesamtschlachtgewlcht 
7 

)(l!lnschl. Schlachtreue) 1000 I 9,3 13,0 11.2 12,5 9,9 13,7 14.2 14,2 13,1 
darunter 

•Rinder (ohne Kllber) 1000 I 3,0 4,4 3,2 3,2 2,3 3,6 3,5 -1,0 3,4 
• Schweine 1000 I 5,9 8 ,2 7,5 8,9 7,3 9 ,7 10,4 10,0 9,4 

Durchschnittliches Schlachtc:ew lcht !Ur 
*Rinder kg 223 227 234 220 215 233 234 230 225 
• Kalber kg 49 51 52 57 57 50 53 54 55 
*Schweme kg 89 86 86 86 85 87 87 89 88 

Mll,herzeugung 
• Kuhmilcherzeuil"'ll 1000 I 142 153 191 216 193 196 202 213 204 
• Milch1eistung je Kuh und T g kg 10,8 10,0 13,8 15,2 14,0 13,5 14,4 14,7 14,6 
• Milchanlteferung an Molkereien in 'llo 

der Geaamterzeugung " 87 89 89 82 92 88 90 91 92 

INDUSTRIE 
I) 

Besch4ftlgte 9) 
1000 164 174 IH 174 174 176 177 177 ... 

darunter • Arbeiter 1000 136 142 142 142 142 143 144 143 ... 
Geleistete Arbelleratunden 

101 
1000 24 439 24 761 24 219 24 908 H 98 2 25 091 23 790 2~ 052 ... 

Löhne (Bruttoaumme) MUI.OM 53,1 69,6 64,1 69,9 70,3 75,6 75,1 79,3 . .. 
Gehliter (Bruttosumme) Mill.OM 16,& 22,9 21,8 22,1 22,6 25,3 25, 7 25,5 ... 
Brennatof!verbrauch 1000 SKE

11 
74 68 62 61 56 68 67 58 . .. 

Gasverbrauch 1000 Nm 
3 

11 858 II 193 10 945 II 459 II 843 10 045 9 747 10 078 ... 
Helz6lverbrauc:h 1000 I 31 45 46 48 47 55 52 53 ... 
Stromverbrauch Mlll.kWh 72 88 82 86 86 92 87 02 ... 
Stromerzeugung (netto der lnduatrtellen Elgenanlagen) Mtll .kWh 21 22 17 18 20 24 20 22 ... 

12) 
M1li. OM 479 584 523 604 548 579 572 631 Umsatz . .. 

darunter • Aualandaumaat~ Mlll.OM 65 79 63 95 73 55 67 84 ... 
lnde• der 1ndu•tnellen Produkhon 

Gesamte lnduatrleprodukllon 
etnachl. EneqiJe und Bau 1950•100 224 278 284 291 r 271 276 300 288 ... 

darunter Eneugnlase des/der 
ErdOlgewinnung 592 698 650 655 662 794 8!8 823 ... 
Industrie der Steine und Erden 193 2H 282 291 r 293 179 268 308 ... 
Hochofen- und Stahlwerke 157 161 161 151 147 164 1$3 143 ... 
Eisen•, Stahl· und Tcmpergtel.lereien 112 154 158 141 r 178 165 158 150 ... 
Mmeralö1versrbeitung 688 I 132 I 211 l 148 1 308 I 278 1 383 I 363 ... 
Gummi- und Aobestverarbeltung 741 I 176 1 357 I 215 rl 109 1 087 I 116 I 107 ... 
Sägewerke und Holzbearbettung ~·9 113 127 128 r 124 102 101 119 ... 
papiererzeugenden lnduetrte 256 313 324 315 r 319 319 307 312 ... 
Schiffbauea 312 297 331 334 r 286 242 265 239 ... 
Maachlnenba\:lea 273 340 285 405 r 278 285 345 288 ... 
elektrotechn1achen Industrie 508 702 701 705 r 673 666 674 601 ... 
!einmechanlachen und optischen Industrie 609 819 810 784 r 717 771 848 622 ... 
Etsen-, Blech• und Metallwarenmdustrle 

(emschl. Sportv. af!en) 166 222 224 226 r 216 231 251 260 .. . 
ledererzeual!nden Indullrie 116 96 88 96 r 89 76 92 60 ... 
Sehuhinduatrle 217 243 285 261 r 128 276 258 2ij8 .. . 
Textilindustrie 195 200 212 200 r !88 180 174 155 ... 
Bekleldungalndustrte 127 151 !59 !59 r 115 169 170 173 ... 
Fleischwarenlnduatrie 169 196 176 197 r 175 193 

I 
208 223 ... 

fischverarbeitenden Industrie 189 197 178 138 r 136 232 173 203 ... 
Molkereien und mllchverarbeitenden lndustr•e 121 129 173 198 r 163 158 189 189 ... 
tabakverarbeitenden lndostrle 227 253 256 2S• r 249 2&2 264 270 ... 
Bauproduktion 190 227 256 263 r 249 183 276 280 ... 

• ) wird von allen Stallstischen Landealmtern Im "Zah1ensplellel" verö!!entllcht 
7) gewerbliche Schlachtungen 8) Betriebe mtttm alleemeinen 10 und mehr Beschartigten (monatliche Induatrlebertchterstattung), ohne Gas-, Waa• 
aer- und Elektrizitltawerke und ohne Bau,..irtachaft 9) einach1. gewerbl. Lehrlb•ce 10) einachl. L"hrllngsstunden 11) eine Stetnkoh1eetnhelt 
• 1 1Steinkohle oder Steinkohlenkoka oder -briketta, • 1,5 t Braunkohlenbrlkelts, • 3 t Rohbraunkohl" 121 einachl. Vet·brauchateuern ao,.le Repara· 
turen, Lohn- und Montagearbe!len, aber ohne Umsatz an Handelswaren a) Dezember b) WinterhalbJahr 1958/59 • 25 c) WinterhalbJahr !961/62•22 
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OffENTUCHE ENEI:GIEVERSO~GUNG 

Stroml'rzeugung (brutto) 
Stromverbrauch 13) 
Gaserzeugung (brtllto) 14) 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

ß.>uhoupii}Cwtrb~ tsl 
•Beachllftlgle 

•G~Ieistete Arbeitsstunden 
darunter • tür Wohnungsbauten 

• LOhne (Bruttosumme) 

• Gehilter (Bruuoaumme) 

• Umsat:t 

B.sugenehm~ungen 161 
171 

• Wohngeblude (ohne GebludeteUe) 

• !'Oichtwohngebaude (ohne Gebludetelle) 

Veranschlagte reine Baukosten 
17) 

fOr alle ganzen Gebllude 
darunter rar V.ohngebllude 

* Umbauter Raum ln allen Gebäuden !7) 
(ohne Gebludetelle) 

darunter • in Wohngebluden 

• Wohnunaen
181 

darunter * in gan•en Wohngebäuden 

B.sulertlgsl<llungtn 
Wohnun11en 19) 
Wuhn•·Aume 20) 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

Index der E1n:elhonJ.J~umsa1ze 
davon 

•!"ahrunge• und Genullmillel 
*Bekieldun11, \\Asche, Schuhe 
• Haunat und Wohnbedarf 
• Sonsllge Waren 

H~nd~l mtt dem Wahrull\lSQeb~t der DM-Os! 
• ße:t0Et' schleawlg·llolstelns 
• Lu•ferungen Schleswi&· Hol,.teins 

Hondel m•l Berl•n [WHij 
• Bezüge Schleswlg•Holatelna 
• Lieferungen Schleawlg-llolatelna 

• Audu~r n<~ch Worengruppen 2ll 
davon GUter der 

• Ernllhrungswirtsc hafl 
• Gewerblichen Wlrlachafl 

davon 
• Rohatoffe 
• Halbwaren 
• Fertigwaren 

davon 
• Vorerzeu~nieae 

• Enderzeugntsae 

• Ausfuhr noch ousgew3hllen Verbrouchsl~od~m >ll 

EV.G•Under 
darunter Italien 

Siederlande 

EFTA·Under 
darunter Dlinemark 

GroObrltanmen 
l'oorwegen 
Schweden 

fremdenver~<'hr m 
• Fremdenmeldungen 

darunter • AuelandsgAste 
• !'remdenubernachtungen 

darunter • Auslandsalate 

nodl: Mon<Jis- und Vl~rlcli<Jhrcs:ahlcn 

1958 1961 
Einheit 

Monats· 
Ourchachnlll 

April 

Mlll.kWh 110 131 111 
Mlll.kWb 143 175 175 
Mlll.cbm 17 18 17 

55 228 61 829 62 633 

1000 0 286 9 818 10 082 
1000 4 157 4 172 4 520 

Mill. DM 22,4 32,2 31,4 

Mtll. DM 1,5 2,2 1,9 

Mlll. DM 70,3 101,4 86,1 

922 1 071 863 

458 332 336 

Mtll. DM 60,9 97,1 75,7 
M11l. DM 42,4 66,3 49,4 

I 

1000 cbm I 069 I I 389 I 051 
1000 cbm 691 862 635 

2 109 2 479 1 801 
I 879 2 247 I 538 

I 533 2 162 I 191 
6 064 8 767 4 566 

1961•100 92 

95 
91 
88 
92 

1000 DM 308 508 109 
1000 DM I 211 1 376 I 031 

1000 DM 8 126 14 304 15 724 
1000 DM 28 087 33 732 27 437 

Mlll. DM 67,7 89,5 99,2 

Mlll. DM 5,1 6,6 10,3 
Mlll.DM 62,6 82,9 88,9 

Mlll. DM 2,0 3, 1 2,6 
Mill. DM 4,8 8,5 10,3 
Mlll DM 55,8 71,4 76,0 

Mlll, DM 2,8 3,4 3,2 
Mlll. DM 53,0 68,0 72,8 

Mlll. DM 11,0 18,1 17,9 
Mlll.DM I, 7 5,3 6,9 
MIU.DM 6,1 8,0 6,1 

Mill. DM 31,0 46,5 45,2 
Mlll. DM 3,7 8,7 4,6 
Mlll. DM 3,2 9,5 4,1 
Mtll.DM 14,2 17,1 23,0 
Mill. DM 6 ,3 I 4,2 5,1 

1000 112 140 94 
1000 15 17 13 
1000 682 896 292 
1000 33 34 20 

• wird von allen Statistlachen Landestimtern lm "Zahlenaptegel" veröfCent l!cht 

1961 1962 

Mal Juni Mir:t Aprtl Mal Junt 

I 
106 88 144 130 108 . .. 
178 169 219 195 199 . .. 

17 16 21 19 19 ... 

63 060 62 956 p61 787 p64 037 p64 514 ... 
10 732 10 933 p 6 897 piO 099 pll 168 ... 
4 726 4 746 p 2 677 p 4 265 p 4 812 ... 

I 
34,1 36,6 p 24,7 p 38,5 p 43,2 ... 

2,0 2,4 p 2,3 p 2,4 p 2,6 ... 
I 97,2 110,7 p 73,4 p 86,0 p 120,0 ... 

I 237 I 064 921 992 1 090 I 031 

344 389 326 302 290 366 

106,4 93,6 102,8 82,8 107,6 111,5 
78,2 70,4 62,1 59,3 79,0 78,1 

I 600 l 396 I 310 1 092 1 473 I 528 
I 061 932 771 711 1!60 926 

2 986 2 748 2 199 2013 2 839 2 733 
2 719 2 439 I 934 1 789 2 448 2 397 

I I 271 I 710 755 1 122 I 436 946 
5 089 6 853 3 238 4 239 5 827 3 696 

98 98 107 105 106 113 

98 102 108 105 103 IH 
102 92 86 100 107 113 

93 89 105 99 102 95 
100 99 123 114 114 114 

384 355 129 636 fl27 634 
I 744 1 883 349 I 289 I 023 728 

13 565 15 060 18 659 15 058 17 258 15 181 
32 700 31 236 31 149 28 6711 33 337 29 610 

75,0 90,9 70,6 76,5 112,1 ... 
4,8 4,8 6,0 6,9 4 ,3 ... 

70,2 86,2 64,6 69,6 107,7 ... 
2,8 3,1 3,9 3,2 3,1 ... 
5,6 8,0 11,2 6,8 9,4 ... 

6 1,8 75,0 49,6 59,6 95,3 .. . 
3,0 3,1 3,7 2,9 3,4 ... 

58,8 71,9 45,8 56,7 91,9 ... 

14,1 14,8 18,8 27,1 27,6 ... 
4,4 5,0 6,2 5,0 5,4 ... 
4,9 4,9 5,5 16,9 15,3 .. . 

32.2 54,7 26,3 31,5 63,7 ... 
6,0 7,6 9,7 7,2 6,7 ... 
7,9 3,9 3,2 2,7 3,1 ... 
1,6 33,2 1,7 1,8 38,6 ... 
3,2 3,9 4,6 13,0 8,4 ·-· 

138 220 78 98 114 .. . 
16 25 7 16 13 ... 

540 I 490 251 311 4 30 .. . 
26 48 13 24 24 ... 

13) einseht. Verluste 14) einseht. des vom MetallhUilenwerk LObeck er:<eugten Stadtgases 15) nach den Eraebnluen der Totalerhebuns für alle 
Betriebe (hochgerechnet) lG) baupoh2elllch genehmigte &uvorhsben 17 ) nur Neubau und Wled., r aufbau 18) nur Normalwohnunaen 19) Normalbau 
20) Zimmer mit 6 und mehr qm Fliehe und alle Kuchen 21) 1962 • vorllulil{e Zahlen 22) ab April 1962 • vorlll.uflge Zahlen 
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nodl: Monots- und Vi~rldt<~hrcszahlcn 

1858 1961 lOG! 1962 
Einheit Monats· 

Durchschnitt April Mal Juni MArz April Mal 
1 

Juni 

VERKEHR I 
S.,eschilfahrt "'1 

GUterempfang 1000 I 377 508 470 500 !'>74 512 ... ... . .. 
GOtvrveraand 1000 I 102 150 116 13S 147 172 ... ... ... 

Bonnens.h•ffahrt 
•GUte rempfang 1000 t 126 154 138 ISS 168 172 159 151 ... 
•Guterveraand 1000 t 19~ 270 257 292 311 22G 27Z 339 ... 

Nord-Ott•«-Kan•l 1'' 

Schiffeverkehr 
Schiffe 5 64~ 6 437 5 783 6 223 7 273 6 182 6 070 7 05!> ... 

darunter deutsche ,. 65,5 63,7 6~,4 63,9 64,7 66,2 64,1 85,4 ... 
Raumgehalt 1000 NR1 2 79~ 3 397 2 977 3 333 3 514 3 233 3 261 3 49~ ... 

darunter deutach"r Anteil ." 30,3 28,5 27,6 28,9 31,2 25,8 24,5 27,5 ... 
GUterverkehr 1000 t 3 840 I 4 766 4 132 4 581 :; 010 4 554 4 464 4 8511 ... 

und zwar 
nur deutschen SchUfen ,. 32,6 30,5 28.7 30,9 33,7 27,4 26,1 29,9 ... 

Richtung West-Ost 1000 t 1 906 2 304 2 232 2284 2 385 2 372 2 417 2 461 ... 
Richtung Oat•West 1000 t 1 935 2 4G2 I 900 2 297 2 6111 2 182 2 047 2 395 ·- · 

• Zul.!ssufl\1 fabrilmrutr Kralriahrzr1J9e 3 262 4 271 4 4~2 4 926 4 731 6 184 :; 81~ II 555 . .. 
darunter 

•Krurtrllder (elnaehl. Motorroller) 227 123 219 233 219 ur. 132 143 ... 
• PersonenkraC!wagen 2 107 3 081 3 161 3 !173 3 339 4 73G 4 418 4 229 ... 
°Kombtnatlon&kraltwagcn 17!1 242 251 278 272 344 341 345 ... 
• Lllatl<rurtwagen 21!3 374 396 419 430 U7 430 432 ... 

Straknvrrlehrtunfalle 
UnfAlle 2 513 3 493 2 918 3 400 3 584 3 18~ 3 164 3 :U3 p3 55!1 

davon 
• m II Pe raonenschaden 918 I 100 051 I 135 I 234 826 068 1 069 Jll 273 
•nur mit Sachschaden I 595 2 393 I 967 2 zr,5 2 350 2 350 2 106 2 224 p2 282 

•Getötote Peraonen25) 40 50 48 53 63 46 41 39 p 55 

•v~rletzte Personen I 130 I 394 I 173 I H2 I 557 1 052 1 223 I 374 pl 697 

GELD UND KREDIT 

Kredllonstitute (ohne LZß) 261 Mlll. DM 3 IO~d 4 943( 4496 4 ~52 4 655 5 138 ~ 171 5 265 •Kredite an N1chtbank"n ... 
davon 

039d I 43~~ •Kurzfristige Kredite Mlli.DM I 382 I 398 I 458 I 520 1 521 I 574 ... 
darunter •an Wirtschait und Private Mlll. DM 928d I 42~ I 377 I 396 1 454 I 514 1 !'>15 1 583 ... 

•Mittel· und la"ifrllltl&e Kredite Mlll. DM 2 16~= 3 50~~ 3 115 3 153 3 187 3 617 3 50 3 891 ... 
darunter an • Wirtschaft und Private MtU.DM 

:::~ 
3 022 2 61!2 2 728 2 760 3 118 3 142 3 179 ... 

• Einlagen von Nlchtbanken26l Mtll. DM s ooo' 2 896 2 949 2 821 3 118 3143 3 243 ... 
davon 

I 369' •Sicht· und Termineinlagen Mlll.UM l 012d I 295 1 337 I 295 I 301 I 314 I 397 ... 
darunter • von Wirtschnft und Privaten Mlll. DM 837 I 07~~ 1 040 I 040 I 024 I 031 I 035 I 079 ... 

•Spareinlagen am Mon:.taendc Mlll. DM 1 054 I '121 1 GOI I 612 I 826 I 817 1 829 164 ... 
darunter • bei Sparkaseen Mlll. DM 7011 I 159 I 071 I 078 I 087 I 228 I 235 I 247 I 257 

•Gutschrlfteo auf Sparkonten Mlll. DM 57 85 68 67 74 00 80 84 ... 
• LastachrUten auf Sparkonten M!ll. UM 41 70 64 56 60 6~ 68 68 ... 

• Kon~urJ~ (erorrnete und mangele Maue abgelehnte) 9 8 6 7 6 9 IO 4 6 

• Vrrglekhivtrlohren (eröffnete) 2 2 3 2 2 2 I . I 

We<hselproteste Anuhl 636 754 727 758 725 722 ij~O 639 ... 
Wert 1000 DM 465 552 472 459 573 521 39~ 

l 
532 ... 

S JEUERN 171 

I 
• Landessteuern 1000 DM 32 185 54 928 32 970 36 262 80 578 79 870 35 796 40 468 89 972 

darunter 
• Vermö&ensteuer 1000 DM 

I 4631 
2 393 409 4 691 469 689 262 5 554 827 

• Kranfahrzeugsteuer 1000 DM 3 596 5 432 5 155 5 787 5 237 6 578 6 653 6 008 5 i02 
• ßlerateu.ur 1000 DM 420 561 414 532 551 437 413 533 627 

• Bundessteuern 1000 DM 93 577 121 732 109 690 103 469 135 072 129 224 109 523 II 422 140 735 
darunter 

•Umsatzsteuer elnachl. Umaatznusglelchsteuer 1000 DM 29 801 30 324 37 611 35 047 39 192 33 ISO 41 900 38 812 37 035 

• ~fC.rdcrungeteuer 1000 DM 1 034 I 253 I 177 1 157 1 205 I 020 I 075 1 167 I 320 

•Zölle 1000 DM 1 838 8 529 7 544 8 226 7 953 9 834 6 941 2 801 8 252 

• Verbrnuc.hateuern 1000 DM 41 369 49 191 50 407 47 240 48 236 48 521 46 134 54 8~ 61 400 
darunter • Tabaksteuer 1000 DM 32 860 3~ 876 35 633 34 061 33 219 39 241 33 083 35 801 33 482 

•NotopfRr ßerhnZB) 1000 DM 3$4 44 42 47 67 27 14 -12 95 

außerdum •t.aatenauogletchaabgaben 1000 OM 5 396 6077 4 114 10 600 2 614 3 971 B 1&9 II 305 3 281 

•> wird von allen Stallallachen Landeallmtern Im "Zahlenapt.,gel" verotfenthcht 
23) Monateangaben 1961/62 • vorlAu!ige Zahlen 24) ohne "Sporlfahncuge ohne Tonn,..eangabe" 2~) elnschl, der Innerhalb von 30 'I a11cn an den 

27) Rechnungajllhr, ab 1960 K lcndurjahr Unfalllol11en verstorbenen Pcrsooen 26) !llonatsznhlen• Bestand am J::nde des Berlchtazeltraumea 
28) ohne Abcabe auf PoataendWlgen d) Stand: 31, 12. 
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Schlull: Monats- und Vlcrtcli.Jhrcsz<~hlcn 

19$8 1961 1961 1062 
Elnh~lt Monate• 

Ourchaehnltt Aprtl Mat Juni Mlrz: April Mal Juni 

noch: STEUERN 

Steuern vom Elnkommen
291 1000 DM 37 688 66 828 36 5116 33 580 108 769 105 362 38 456 38 369 121 810 

davon 
• Lohnsteuer 1000 DM 14 013 2S 257 19 119 19 442 22 365 13 499 19 274 22 793 26 199 
• Veranlagt" Elnkommenateu"r 1000 DM 15 925 30 164 16 002 11 822 62 667 70 102 17 654 14 428 71 766 
•Nicht veranlagt" Steuern vom Ertrag 1000 DM 428 817 320 192 I 344 672 330 601 873 

*KOrperachaftsteuer 1000 DM 7 322 10 790 I 156 2 123 23 393 21 088 I 198 1 547 22 973 

G~melodnteuem 
57 325+ 77 03·1 + 75 888" 60 2948 

•Realsteuern 1000 DM 
davon 

8 810: 6 982+ 6 562
8 

•Grundsteuer A 1000 DM 6 833" . 
*Grundeteuor ß 1000 DM II 575+ 12 710: 13 121 e 14 504e I 

Raulandsteuer 1000 DM 
34 82;: sz n~! 

ao9e 

•Gewerbeatt'uer nach Ertrag und Kapital 1000 DM 52 047e 52 932" 
• Lohnaummensteu~r 1000 DM : :~:+ 5 029+ 4 137e 5 8188 

•Sonatiee Steuern 1000 DM 6 530 6 475e 8 2548 

I 

PRE !SE 

Prelslodex:l&'~m Im 8undesQeb~c 
Einkaufepreise ror AualandagOter 1950•100 100 94 93 94 93 94 9:> p 94 ... 
Prelae auagewlhlcer Grundstoffe 1950•100 132 131 129 130 131 132 133 133 p 133 
Erz:augerprebc 

lnduatrteller Produkte 1958•100 100 101,9 101,7 101,7 101,6 102,8 103,0 103.0 ... 
landwlrtachafillcher Produkte 1957/119•100 100,41 87,ae 86,8 99,6 101,& 108,1 p108,8 p107,1 ... 

Prelalndex fDr Wohngehlude 
Bauleletuneen aun Gebaude 1858•100 100 121,8 118,8 p1B2,& . 

Einkaufapretee landwirtschaftlicher 
100! 103,81 Detrlebemtttel (Auagabenindu) 1958/59•100 104,9 104,8 104,8 108,1 I 108,0 p107,8 ·-· 

E1n~elhande1aprclae 301 
1958•100h 100 103 102 103 103 107 107 107 ... 

Prellindex !Ur dle Lebenslulltune 1958•100 100 105,0 104,1 104,8 105,8 108,1 108,9 109,2 109,8 
darunter 
Ernlbrung 100 103,8 102,2 103,6 105,5 107,9 109,5 110,2 111,5 
Wohnune 100 118,0 117,4 117,6 117,6 120,2 121,3 121,3 121,3 
Helzun11 und Beleuchtung 100 103,7 102,7 102,4 102,8 106,0 104,8 104,2 104,5 
Seklelduna 100 104,0 103,8 103,9 103,9 106,3 106,6 106,8 108,9 
flauerat 100 101,1 100,2 100,5 100,6 103,4 103,0 103,3 103,4 

lOHNE UND GEH~llER lll 

Arbeiterverdienste ln der lodu•Cri<' 
Brutlowochenverdlenete 

• rn&mtllch DM 116,88 146,78 140,55 164,41 
darunter Facharbeiter DM 124,34 158,&9 149,67 174,82 

•weiblich DM 67,58 88,45 88,83 87,28 
Bruttoetundenverdlenste 

*mlnDlieh Pf 243,:> 307,9 296,6 . 344,6 
darunter Facharbeiter Pf 258,6 327,0 313,6 365,1 

•weiblich Pt 152,8 203,8 200,5 - 228,2 
ßcr.ahlte Wochenarbeitneit 

•mlnnllch Std. 47,8 47,7 47,4 - 47,7 
•weiblich Std, 44,2 43,4 43,3 42,6 . 

Gelelatete Wochenarbeltnelt 
• mannlieh Std. 44,5 44,3 u.o 43,7 . 
•wetbllch Std. 41,4 40,5 37,0 38,8 

Angnlelhtnverditnstt 32 
Bruttomonateverdlenate in der lnduatrle ) 

kaufm&nnleche Anaeatellte 
•mllnnllch DM 588 732 712 784 
•weiblich DM 382 475 458 513 

technleche Anautelite 
•mllnnllch DM 897 850 830 908 
•weiblich DM 403 500 480 527 

Im Handel 33) 
kaufmlnnieche Angestellte 

*m&nnllch DM 540 679 657 722 
•weiblich DM 331 409 399 432 . 

technlachc Angutellte 
•mlnnllch DM 497 706 680 748 
•weiblich DM 258 283 360 

in lnduetrte
321 

und Hande1331 zusammen 
kaulm&nnlache Angestellte 

*mlnnllc:h DM 554 898 675 741 
•welbllch DM 347 428 416 . 45& 

teebolaehe Aneeatellte 
• mannlieh DM 685 842 821 900 . 
•weiblich DM 391 494 473 522 

•) wird von allen Statleclechen Landealmtern im "Zahlenapleeel" verOrtentlieht +) •VIerteljahreadurchschnltt 
29) in den Landea- und Dundeaateuern enthalten 30) 4-Pereonen-Arbaltnehmer·Hauehalt mtt Lebenshaltungsauegaben von rund &70 DM und einem 
Hauahalta·Nettoelnkommen von rund 600 DM monatlich nach den Verbrauche- und Prelaverh&ltnlaaen dea Jahree 1958 31) Effektlvverdlenete: 19&8 
und 1961 Ourchacttnltte aue 4 Erhebuneen 32) elnachl. Baueewerbe 33) Handel, Geld· und Veralcherungaweaen 
e) I, I, -31. S. t) Wlrtach&ftajahr 1858/59 (Juli- Juni) el WlrtachafaaJahr 1960/61 (Juli • Juni) h) Umbaa!erune der Orl&lnalrelhe 1950•100 
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Zelt11 Etnhell 1950 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 

HANDEL UND GA~TGEWERSE 

Index der Elnzelhandelsumaitu 1960•100 • I 100 109 

Ausruhr JS Mlll. DM 86,9 l'>80,9 719,3 175,5 812,0 915,5 l 194,0 I 074,1 

davon Guter der 
8,9, Ernähruneaw>rlschart JS MUI. OM 47 ,I 67,1 52,3 60,9 80,6 93,1 78,9 

Gewerblichen Wirtschall JS Mlll. DM 78,0 533,8 652,2 723,2 751,0 834,8 I 100,9 905,2 
tn 'Jio dea Bundes 1.0 2,3 2,3 2,2 2,2 2,2 2,5 2,1 

Fremdenverkehr21 

Fremdenmeldunaen JS 1 000 367 988 I 184 I 265 I 329 I 473 1 l'>44 I 665 
darunter Aualandaallste JS I 000 20 156 182 183 181 187 206 201 

Fremdenübernachtungen JS I 000 2 239 5 539 6 803 7 463 8 127 9 358 9 779 10 698 
darunter Aus!andaaliste JS I 000 48 329 384 392 402 411 409 402 

VERKEHR 

Seeechltrahrl I 
GOteremplane JS I 000 I I 689 4 019 3 829 4 253 4 525 4 tHI7 5 822 6 102 
GUterverund JS I 000 I I 033 

I 
I 324 1 384 1 218 1 228 I 305 1 726 I 711~ 

Blnnenechi!lahrt 
Güteremp!aJli JS I 000 t 1 169 I 305 I 411 1 507 I 412 1 649 I 851 
Güterversand JS I 000 t 2 002 1 865 I 781 2 342 2 590 2 852 3 239 

l'ord-Oatsee· Kanal 

182 911 
Schl!!lverk.,hr 

Scht!fe JS 47 271 62 4028 68 588 67 738 73 443 77 729 I 77 2H 
Raumgehalt JS I 000 NRT 17 771 31 279 31 601 33 169 33542 36 137 ... 527 40 762 

GUterverkehr JS 1 000 t 29 907 46 595 47 069 47 348 46 083 49 974 fi7 653 S7 191 
und %war 
aur deutachen Schlffen JS ?. 20,1 30,4 31,8 32,5 32,6 I 32.6 

:11,2 30,5 
Rlchtuna Weat·Oat JS 1 000 t 13 461 23 533 23 982 24 346 22 868 24 8110 29 228 27 642 
Richtung Ost-West JS 1 000 t 16 446 23 062' 23 087 23 003 23 216 25 095 28 426 29 540 

Zulaaaungen von fabr1kneuen Kraftfahrzeueen JS H 922 29 456 29 793 33 040 39 140 42 967 45 683 5 I 251 
darunter Pkw 3) JS 4 780 13 727 15 602 19 780 25 280 29 485 33 012 36 977 

Kraftfahrzeugbestand 
Kraft!ahrzeuae l. 7. I 000 66b 188 204 225 24ö 273 307 341 

darunter b 
Kra!trl.der I. 7, I 000 22bl 70 72 73 69 64 80 &5 

Pkw I, 7. I 000 20b 65 75 92 113 140 172 206 
Lkw I. 7. I 000 16 28 27 28 28 28 29 31 

Straßenverkehrsun!llle 
Unfllle 41 JS 9912 20 687 22 798 26 270 30 155 32 89<1 38 856 41 818 
GeUI!ete Personen JS 208 I 400 428 416 477 504 564 ti96 
Verletzle Peraonen JS 5 910 12 028 12 627 12 948 13 562 15 326 16 687 16 '125 

GELD UND KREDIT 
I 

SpareinlaRen 31. 12. Mill. DM 131 606 704 871 1 054 1 294 1 534 1 721 
je Einwohner 31.12. DM 51 266 310 385 463 665 664 738 

OfFENTUCHE FORSORGE 
51 

LAufend unterstuute Personen Ende Rj. I 000 85,1 61,2 72,5 64,9 60,0 55,4 53,1 46,1 
Je I 000 Elnwohn"r Ende Rj. 33,5 27,1 32,2 26,7 26,3 24,2 23,0 19,'; 

Geeamtau!wand RJ.(JS) Mtll. DM 62,0 73,4 83,1 85,6 90,7 90,7 67,4 88,5 
J& Einwohner Rj. (JS) DM 24 32 37 36 40 40 29 38 

OFFENTLICHE FINANZEN 

Landeeateuern Kj.(JS) Mlll. DM 182 252 289 330 375 435 543 659 
darunter Kraftfahr1eugsteue.r Kj. (JS) Mlll. DM 15 27 31 37 42 47 57 65 

je Einwohner Kj, (JS) DM 71 1 110 127 H6 165 1 190 236 284 

ßundeeateuern Kj, (JS). Mlll. DM 462 838 064 1 027 I 098 I I 245 1 333 I 461 
darunter Umaatuteuer Kj.(JSl M1ll. DM 166 311 326 340 353 381 427 472 

Je Einwoluler Kj,(JS) DM 181 366 424 455 484 1 645 580 628 

Steuern vom Elnkomm~ntl) Kj,(JS) Mill. DM 150 294 324 374 437 511 656 802 
Je Elnwoluler Kj. (JS) Dill 59 128 142 166 193 224 285 345 

Gemeindesteuern Kj (,15) Mlll. D!l\ 117 187 199 219 238 288 321 334 
darunter 
Ge'ioerbeateuer nach Ertrag und Kapital 
und Lohnsumme KJ, (JS) Mlll. 1>!1\ 43 99 110 126 140 189 221 229 

Je Einwohner Kj. (JS) OM 46 82 88 87 104 128 HO 144 

Veraebuldung (ohne Kauonkredlte) dea Landes End" Rj. Mlll. DM 780 I 454 I 518 1 482 I 631 I 763 1 830 1 802 
Nouverachuldufli der Gemrtnden und 
Gemeindeverbinde Ende RJ. M1ll, DM 75 298 355 430 497 562 617 712 

darunter Kredamarktm>ttel Ende RJ. Mlll. OM 23 119 160 215 264 325 371 447 

•> erachemt Im monatlichen Wechsel m1t A I) JS • Jahreuumme. RJ. • ReclulunesJahr, KJ. • Kalenderjahr 2) l'remdenverkehrajahre (Oktro· 
ber- September), Anaaben !ür 1950 (nur SommerhalbJahr) aua 110, ab 1955 aus 165 Rerlch>saenleinden 3) ohne Kombinations· und Krankenkrafl· 
wagen 4) seit 1953 etnachl, dez- mnerhalb von 30 Tagen nn den Un!all!olgen verstorbenen Personen 5) einschl. Tbc-llll!e 6) Lolul-, ver-
anlallte Emkommen· und Körperaeha!tateuer sow1e n1chr veranlagte Steuer vnm Ertraa in den Zeilen Bundea- und Landesatt•uern enthalten 
a) ab 1956 "ohne Sportfahneuge ohne Tonna&eangabe" b) Im Verkehr befindliche Kraftfahrzeuge 
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KREISZAHLEN 
Wohnbevölkerung

1
) am BaupohtelliCh gt!nehmigte Rauvorhaben 1m 2. Vj. 1962 

Veranschlagte reine Umbauter Raum 

Kreisfreie Stadt 
Baukosten in allen ganzen Wohnungen 

für alle ganzen Gebäuden 2} 
30. 9. 31. 12. 31. 3. Gehlude 2} 

Landkreta 1961 1961 1962 
darunter diirunter daruntar 

ins- filr ins- in in ganzen 
gesamt Wohn- gesamt Wohn- 1na-

Wohn· 
gebäude gebäuden gesamt gebäuden 

I 

I I 000 DM 1 000 cbm 2} 

Flensburg 98 til7 I 98 190 97 754 8 915 2 995 91 31 93 71 

Ktcl 272 963 272 507 272 326 20 177 15 234 281 181 605 573 

t.übt!ck 235 698 235 973 236 434 18 634 8 757 233 109 368 328 

NeumOnster 75 169 75 131 75 381 8 756 7 073 124 85 270 252 

Eckernförde 63 939 64 060 64 352 12 978 I 9 527 202 122 320 289 

Eidcrstedt 19 !54 18 984 I !8 883 2 487 2 365 31 28 59 56 

Eutln 89 357 89 194 

I 
89 315 10 253 7 969 115 88 224 211 

J:'lensburg• Land 63 890 64 317 64 828 6 687 5 059 111 68 175 159 

llzgt. Lauenburg 131 !58 !31 154 I 131 532 16 528 12 914 230 !53 472 360 

llusum 63 203 63 361 63 564 9 392 6 878 143 84 203 !63 

1\orderdithrnarschen 57 340 57 487 57 525 5 642 3 906 76 47 133 113 

Oldenburg (l!olstem} 79 660 79 553 79 384 13 056 9 519 156 104 292 254 

Pinneberg 216 447 217 553 218 904 38 765 28 330 548 335 I 990 882 

Plön 109 421 109 500 109 714 14 334 10 792 182 128 I 379 329 

Rendsburg !58 611 159 143 159 202 24 690 17 505 326 213 I 557 515 

Schlcswlg 98 179 98 331 98 190 12 061 7 507 150 95 291 239 

Scgeberg 95 251 95 673 96 109 18 795 13 600 301 162 510 I 
449 

Stetnburg 121 708 122 123 122 212 13 785 9 629 181 116 j 362 311 

St01·marn 144 836 145 498 145 985 20 416 16 706 268 196 576 444 

Süderdilhmarachen 71 991 71 998 72 045 7 505 5 426 111 72 218 188 

$\ldtond••rn 59 828 59 368 59 660 17 973 14 824 233 !80 488 448 

Sch1eswtg-Holstein 2 326 420 2 329 098 2 333 299 301 849 216 515 4 093 2 597 7 585 6 634 

Industrie 3 ) 
Öffentliche F'ursorge einschl. Tbc-HUfe 

Laufend unter- Aufwand 1m RechnungsJahr 1961 

I 
stUtzte Personen 

in der offene I geschloa-
Kreisfreie Stadt 

Umsatz 
4

) 
offenen FOrsorge sene 

--- Be- am 31.12.1961 insgesan.t soziale 

Landkreis schäf- lß (einschl. 

ttgte I M1ll. DM soziale FOraorgel 
am 

I 
1m je 

31.5.1962 Mai 1962 Anzahl 1 000 
I 000 

DM Fürsorge 
F.tnw. DM 

je 
Emw. I 000 DM 

l'lensburg 7 453 24,3 2 129 21,8 3 244 33,09 2 046 963 376 

K1el 34 590 85,9 5 t;77 20,9 9 441 34,74 5 492 3 395 976 

LObeck 34 711 91,4 5 033 21,5 8 529 36,53 5 150 2 755 825 

NeumUnHtt:r 13 244 28,4 I 585 21,6 2 166 29,51 1 322 615 218 

t·;ckernförde 1 838 5,2 I 534 23,4 2 244 34,43 I 501 542 245 

Eiderstedt 407 2,1 371 19,7 621 27,43 362 107 10~ 

Eutlß 4 246 15,4 2 165 24,0 2 514 27,93 I 624 575 386 

F1ensburg•Land 796 3,0 912 13,8 1 575 24,16 833 597 271 

H:r.gt. Lauenburg 9 167 20,5 2 227 17,0 3 293 25,29 2 139 707 450 

Husum 905 4,7 960 15,2 1 496 23,90 964 387 260 

Norde•·dllhmnrschen I 136 3,8 826 14,4 I 249 21,88 827 245 245 

Oldenburg (llolstem} I 490 8,2 I 135 14,2 I 787 22.37 I 222 304 329 

Pinneberg 19 611 84,3 2 393 10,8 4 491 20,60 2 381 1 618 515 

Plön I 872 9,8 2 188 19,8 2772 25,23 I 869 568 465 

Rendsburg 9 772 24,8 2 687 17,0 3 750 23,87 2 453 819 !i04 

Schleswig 4 356 25,9 I 821 18,4 2 693 27,40 I 757 666 431 

Segt!berg 5 005 18,2 I 227 12,8 2 033 21,53 I 171 559 297 

Steinburg 10 503 43,3 2 193 17,8 3 134 25,54 2 249 493 549 

Stormarn 9 384 92,1 I 762 12,0 3 019 20,82 I 660 964 316 

SOderdithmarschen 5 040 35,2 1 5!6 21,1 1 891 26,35 1 342 324 264 

SOdtondern 1 002 4,5 766 12,6 I 458 23,80 860 460 246 

Schleswig·llolst~>m 5 l 176 528 631,0 46 079 19,7 88 !)30 38,09 44 870 36 986 8 752 

I) vorläufl&es Ergebnis 2} Neubau und Wieder .. ufl>au 3) Betriebe mit Im allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten (monatliche 
induatneberichterstattung} 4} emschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen. Lohn- und Montagearbe1ten, aber ohne Umsat:r. an 
Handelswaren 5} bei "öffenthche Fursorge": emschl. Landcsfürsorgeverband. LandesJugendamt und Juaendaufbauwerk 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 
Zeit 

Bundes· Schleo- Nie· I Nord· Rhein- Baden-
gebiet wlg• Ham· der- Bre· rhein· Hea- Saar-- land· WOrt· B:l7ern ohne Hol- burg aach- men Weat- 8CD tem• land 

Stand Bcrlin atein aen i raten 
P!al'< berg 

I 
BEVÖLKERUNG 

Fortaeachrlebene WohnbPvOikerung 
31.12.61 1) in I 000 54 399 2 328 I 841 6 675 712 16 029 4 861 3 439 7 839 9 592 I 083 

Veranderung in .,. 
31. 12. 1961 geg. VZ 19392 ) .. + 3~ + 47 + 8 + 47 + 27 + 34 + 40 + 16 + 43 + 35 + 19 
31. 12. 1961 1•11· vz 1950 

,, + 13 - 10 + 17 - I + 30 + 23 + 14 + 17 + 24 + 5 + 13 
Bevölkerunlladichle 3) Einwohner Je qkm II 219 149 2 463 141 I 764 472 230 173 210 136 422 

UNTERRICHT, BILDUNG UNO KULTUR I 
SchUier an den al111ememblldenden Schulen ) 

in I 000 Mal 1961 6 &26 304 184 830 85 I 878 588 446 912 I 173 146 
je I 000 E1nwohncr " 121 131 100 126 120 118 118 130 117 123 137 

ARBEIT 4 Buch.Art!gte Arbeitnehmer ) in I 000 S1.3.1962 20 881 805 834 2 371 299 6 752 1 817 1 16!0 3 082 3 398 357 
Arbe tlaloae 

mlOOO 5 
31.5,1962 98 7 " 16 4 29 6 Ii 3 23 2 

Je 100 Arbeitnehmer 1 II 0,5 0,8 o.~ 0,7 1,3 0,4 0,3 0,4 o,d 0,7 0,5 

VOLKSEI!'.'KOMMEN 
Brutto- Inlandsprodukt 

276
11 

in Mrd. DM 1960 10 17 so s 92 25 14 41 43 
in DM Je Einwohner " Ii 271a 4 204 9 282 4 ~06 6 988 5 865 5 102 4 0~1 s 343 4 585 

LANDWIRTSCHAFT I 
Erzeuf1UD1 von Kuhmilch ) 

in I 000 I Mal 1962 I 980 213 3 435 3 343 122 89 230 531 11 
in kg je Kuh und Tal " 10,8 14,7 1~.1 13,7 13.6 13,$ 8,6 8,5 8,5 D,O 10,4 

INDUSTRIE 6 Reachlftigte ) 
I 

in 1 000 31.3.1962 8 000 176 232 727 94 2 8$~ 680 366 1 U3 I 254 173 
Je I 000 Einwohner " 147 7~ 126 109 131 178 140 106 184 131 160 

Umaatz 6) 1n Mlll. DM Mln 1962 24 604 570 I 199 2 587 367 9 2181 1 885 I 036 4 101 3 217 416 
darunter Aualandaumaatz in Mtll. DM " 3 781 55 122 476 37 1 361 324 178 653 42P 146 

Produlr.uonalndex 7) . 
(arbeltatlgllch) 19~0 • 100 " p 264 279 246 SOl 232 301 292 276 268 

'I 

BAUWIRT5CHAFT1)8) UND WOHNUNGSWESEN I 
ße11chlrtl&te 

in I 000 31.3,1962 I 411 62 48 179 22 407 120 82 220 241 30 
je I 000 Einwohner " 25,9 26,5 26,0 26,8 30,2 25,4 24,7 23,9 28,1 25,1 27,8 

Geleietele Arbeitestunden 
ID MIU. Min 1962 171 7 6 19 3 53 14 8 30 27 3 
Je Einwohner 

9 
II 3,1 3,0 3,3 2,9 3,8 3,3 2,8 2,7 3,9 2,8 3,1 

Zum Bau genehmigte Wohnuoaen ) 
Anzahl April 1962 48 281 2 013 888 6 777 665 12 365 4 601 2 873 7 841 9 480 668 
Je 10 000 Einwohner " 8,9 8,6 4,8 10,2 9,3 7,7 9,8 8,4 10,0 0,8 6,2 

Fertteaeatellte Wohnungen (Normalwohnun&en) 
Anzahl " 20 308 I 122 758 2 29~ 224 6 336 1 683 OS! 3 567 2 995 377 
Je 10 000 Einwohner " 3,7 4,8 4,1 

3,41 
3,1 4,0 3,5 2,8 4,6 3,1 3,5 

AUSFUHR 
DM I) 4 242b Aueruhr ln MIU. April 1962 76 131 449 39 I 5111 379 200 711 430 139 

VERKEHR 
Straßenverlr.ehraunflile 

Anuhl I. VJ. 1962 226 570 9 178 14 093 23 428 3494 69 177 22 256 13 300 31 181 36 984 3 4111 
Je 10 000 Einwohner " 42 39 77 35 49 43 46 39 40 39 32 

Getötete Personen 
An'<Bhl " 2 632 126 84 427 29 819 229 178 313 370 57 
Je 1 ooo unralle " 12 14 6 18 8 12 10 13 10 I 10 16 

STEUERN 
Steuerautlcommen ln DM je Einwohner 

Laodeaatf!uern 10) I. Vj,1962 120 77 239 86 150 137 138 78 130 103 78 
Bundeaatf!uern 11) II 18• 157 627 137 370 202 162 124 178 141 117 
Gemelndeateuern " 48 37 75 40 68 !8 51 37 48 41 25 

GELD UND KREDIT 12 Beata11d an Spareinla&en ) 

9871 in DM Je Einwohnt!r 30,4.1982 I 079 786 1 465 1 172 1 159 1071 937 1 117 1 031 I 010 

I I 

I) vorllurlgel Ereebn•• 2) Saarland: Stand am 1•.11.19!>1 3) Gebletutand: 6.6.1961 4) Arbeiter, Angestellte und Beamte 5) Bcachlf-
t1&1e und Arbeitaloae 8) Eraebn118e der Industriebetriebe mit im allgemeinen 10 und mehr Beachä!tJ&ten: ohne Energtebtltr1ebe und &u"irtachart 
7) Gesamtindex (ohne Rau) 8) nach den Ereebniaeen der Totalerhebung (hocheerech.net) 9) m baupollzelhch genehmt&ten Bauvorhaben (Normal· 
bau) 10) einechl. Landesanteil an den Steuern vom Einkommen II) elnachl. Bundesanteil an den Steuern vom E1nlr.ommen und Notopfer Berlln 
12) ohne Poat1pareinlagen a) ohne Saarland b) einachl. der aua der Bundearepublik Deutschland und Berlln (Weet) ausgerührten Waren, die 
in anderen ala den nachliehend 11enannten Lindern herenteilt oder eewonnen wurden (z. B. ROckwaren) oder deren Heratelluoa11land nicht fealgeatellt 
werden konnte. Vom Berichtemonat Januar 1956 an auch elnechl, Eraatzlle(erungen 
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Inhalt des lfd. Jahrgangs nach Sachgebieten 

Gebiets- und Bevölkerungsstand 
Bevölkerung 1960 

ß~völkcruniJsbe\\ C!:_llll19 

Eheschetdunoen 1960 

Untcrrilht, Bildung und Kultur 
Akademische Prufungen 
ln~1enlcursd1Uien 1960 61 
Jugendgruppen 1961 
Lehrerbedarf und lellrernachw.,chs 
lehrernachwuchs 
1'11dagoglsch Hochschulen 
Schulen Allgemel=1blldende • 1961 
Turnen und Sport 

Wahlen 
Bundestagswahl 1961, repräsentativ 
Kommualwahlen Mlirz 1962 

Erwcrbstäti!:_lkeit 
Stre ks 

Land- und Forstw1rtsdt,1ft, FtsdH.'rl.'r 
Betriebe, land\\ . • nach Heuptbetrlebsa•t 
Betriebe, landw. ube1 1C'O ha 
BodennutJungssystcme 
Gemüse 1961 
Gctrt>ldecrnte und ihre Verw••rtung 
Getreide 1961 
HandelsdOnger 1960 61 
Mllch\\lrtscha~ 1961 
Obsternte 1961 
SdJiad•ttler· und Flctschbes.:hau 
Sd1we1nebestand Mllrz 1962 
Vieh- und Aelsch\\lrtschaft 1960 61 
Zwischenfruchtanbau 1961 

Llnternehmunqen und Arbeitsstätten 
(ohne Landv. irtsd1aft) 

Kapltai~Jesellschaften 1 ':6 

Industrie und H,111dwerk 
Handw,·rk 1961 
lndus1rle 1<:6 I 
Produktion, Industrie· 1960 

Bauwirt:;d1,1ft, G~..·b~wdt• und Wt1hnun\:.wn 
BauY.trtsdtaft 1961 

Handelund Gasi9C\\erbe 
Fremdenvcrkel-tr Sommer 1961 
Gaststl!tten- und Beherbergun\)sgewcrbi.' 
Konsumgenosst!nsdtoften 196V 

Verkehr 
Berlln- und lnter.:oncnhandel 1960 
Guterbe\\C<lUngsstatlstlken 
Pkw-Bestand, Voraussichtlicher • 
Straßenverkehrsmlltel, OffentlldH.' • 

Geld, Kredit und Yersid1erung~wesen 
Boden- und Kommunillkredltinstflute 
Sparl'inlllllC'n 1900 bis 1960 
ZahlungS>chwlerigkelten 1961 

Heft Seite 

1 8 

'5 140 

.6( 188 
1/24 
'i/60 

4 lt'S 
.6/ 187 
.6 ISS 

2 36 
'2 60 

2 38 
1 200 

'5 155 

2 41 
4 ' 110 
7 205 
4 124 

2 46 
4 125 

1 10 

6 168 
2 61 
1 12 

5 154 
6 170 

f 62 

5 149 

6 182 
61177 

1/ 15 

5 142 

5/ 146 
7/213 
41127 

3/79 
3 76 

4[ 128 
2/N 

7J217 
3/81 

61185 



Offentliehe Finanzen 
Finanzausgleich, Kommunaler -
Gewerbesteuer· Meßbetrilge 1958 
Steut•roufkommen 1961 
Umslitze 1960 
Um~atzstruktur 1960 

Vermögensmlllfonarl' 

Preise 
Baupreisstatistik 
Gaststätten, Preise ln - 1960 

Löhne und Gehälter 
Hand\\erk, Löhne Im -
landwirtschaR Löhne in der- 1961 

Versorgung und Verbraud1 
Verbraud1 in Hausholten 

Sozialprodukt 
Bruttoinlandsprodukt Vcrarb. Gewerbe 

Stotistische Berrdlte 

A I 2 Wohnbevölkerung der Gerneinden 

in Schleswlg Holstel'l am 1 1. 1962. 

HeftSeite 

6 187 

4 114 
5 152 

2 5~ 
.j 116 

2/63 

I 19 
4 119 

3 85 
6 174 

I 4 

84 Seiten Preis 4 70 DM 

CO Landwlrtsdloftszlihlung 1960 - .; 

.Die Maschrnenvcrwe'ldu'!g I~ den land und 

forstwlrtschortlic~Jen Betrieben 1~60 

48 Seilen, Pre1s l?, 70 DM 

FO GeblludezahluniJ 1961 

.Die Gebliudeziihlung in Schlesw1g-Holstem 

am 6. Juni 1961. 

32 Selten Preis 2,20 DM 



0 30Z5 
SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · 8* 
INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION 

r~~~vf31~91idJ ·1JIS()•100) f' BESCHÄFTIGTE~ IN DER I~DIJSTRIE 

Procfykhocn.s,.tnde" 

150 

1-40 

130 

120 J.W:JYUU.~I"\W~IIIW:'4..A~~r4J.II,Dl~~~~~~:ll1<00 
1959 

MASCHINENBAU . ., .. , 
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350 
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250 
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18 

16 

• BAUWIRTSCHAFT 

1950•100 

(."" 275 
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250 
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300 
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700.---

650 
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550 
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I I I t~ • - --- 150 
Ausland. su~tt 

W"'V\i\ ~ 100 

. . ~ . 50 

o+-~~~H-~~++++~~~H-~~++++~~40 
1959 1960 1962 

18 

SCHIFFBAU 

ERNÄH RUNGSI N DUSTRI E 
300 

119!10•100 

1\1 275 

I. .'V /':= 250 
Produktions-Index 

V 225 

125 

75 

50 

25 

16~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
1959 

"" •> Die "Wirtschartskurven" A und B erscheinen Im monatlichen Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Teil A enthlllt folgende 
Darstellungen: Bevölkerung (Bevölkerungsetand, Geborene und Gestorbene); Beschäftigte Arbeiter, Angestellte und Beamte; 
Arbeiterverdienste; Preisindex far die Lebenshaltung Im Bund; Steueraufkommen; Kreditvolumen. 



,y.a 
• 

I • 

1 5 

130 ~~ I H!b • 
~~ 

• 

• ,., 
• 

131 ,tif' 

\ • 
,-P 

• 
IQ1 ,b~ \ • 

,IJP J .. CI J .. • 
,rJil 

• )3-J 
,fJII 

~ 
133 

135 

• • 
1035 \ 

• JJb • 
1030 

• • 
1q'25 

• 
10'2C ....'\ 

~ 

I) ~ ~' 
I 1 

• 6() • . ( ... • b 
I • f . .., • l 

• li.( - • ( ... • b . ( ) 

H c r o u s u e b c r . Statlstlsc'tcs Landesa'lll Sc tlcswlg fiolstcln Kil'l MuhJenweg 166 Fernruf Kiel 4 3602 
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